Mittwoch den 3. Februar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


— 


Inland. 

Berlin, 31. Januar. Se. Majeſtät der König 
baben dem Präſidenten des Staatz⸗Raths zu Neuchatel, 
Freiherrn von Cbambrier, den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Abge⸗ 
— bei dem geſetzgebenden Körper und Mitglied des 
„ zu la Chauxzde⸗Fonds, Julius Hum⸗ 
lier erg und dem Auguſt Borel⸗Courvoi⸗ 
— Rahe en br, Gerichtshofes zu le Val⸗de⸗Travers, 
th. — 5 Kin) 17 vierter Klaſſe zu verleihen ge: 
e 98 Maſeſtät haben Allergnädigſt ge: 
* egierungsrath Peuchen aus Frankfurt a. 

O. das Prädikat eines Geheimen erungs⸗Raths 
Beiyul Regierung 0 

zulegen. — Des Königs Majeſtät haben die Regie⸗ 
Fe a en Auguftin, von Boddien, u. Kad⸗ 
esletungsräthen zu ernennen geruht. — Des 
8 haben den Kanzlei⸗Inſpektor Scho⸗ 
8 nigsber Er Pr. zum Hofrgthe zu ernennen 
N * zajeſtät der König haben den Kauf⸗ 
1 . in Narva zum Konſul daſelbſt 

Das Direktorium und ber eint der Königlichen 
Akademie der Künſte zu Berlin macht in der a 
3 bekannt, daß die diesjährige Konkurrenz um den 
Fase San Preis für die Werke der Bild⸗ 
* . 9 allein unabhängig bleibt von der 

tig von der Akademie vröffneten Preisbewerbung. 
Die Wahl her — Gegenſtandes überläßt die 
Akademie dem eigenen Ermeſſen der Konkurrenten. ſo 
wie ſie es denſelden anheimſteüit, ob fie eine Ausführu 
in Basrelief oder in runder Figur vorziehen. Nur muf⸗ 
ſen Basreliefs, um zuläſſig zu fein, eine Höhe von etwa 
2½ Fuß zu einer Breite von etwa 4 Fuß daben, und 
eine runde Figur muß wenigſtens 3 Fuß hoch ſein. 
Die Kosten der Abformung in Gips, wofern dieſe nö⸗ 
für d werden auf Verlangen erſtattet. Der Termin 
90 die Ablieferung der zu dieſer Konkurrenz beftimmten 

etten an die Akademie iſt der 12. September d. J. 
und muß jede derſelben mit folgenden Atteſten verſeben 
ſein: 1) daß der namentlich zu bezeichnende Konkurrent 
ſich zur jüdiſchen Religion bekenne, ein Alter von 22 
m erreicht hat und Zögling einer Deutſchen Kunſt⸗ 

kademie iſt; 2) daß die eingefendete Arbeit von ihm 
ſelbſt erfunden und ohne fremde Beihülfe von ihm aus⸗ 
geführt worden iſt. Die eingehenden und zur Konkur⸗ 
renz zugelaſſenen Arbeiten werden auf acht Tage öffent⸗ 
— im Akademie⸗Gebäude ausgestellt. Die Zuerkennung 
8 are erfolgt vor Ende Septembers d. J. und be⸗ 
— Se einem Stipendium von 500 Thalern 

Die Stasts taats gtg. 
„Die Tochter eines 
lan in Schiefen 9 ee de Bütgers zn Op. 
Kaſſen⸗Anweiſungen bei ver Ve 
Fl durch ihr umſichtiges Ben Wr, Benni wine 
Anzeige bei der Polizei Behörde es möglich e fofortigt 
derfelde hat verhaftet und zur Unt — 850 
den können. Wit haben derſelden in Folge ae — 
kanntmachung vom 14. Mätz v. J dafür eine Beioh⸗ 
nung von 300 Rthlrn. bewilligt und bringen dies mit 
dem Bemerken zur öffentüichen Kenntniß, daß wir au 
fernerhin Jedem, der einem Verfertiger oder wiſſentlichen 
Verbreiter falſcher, zur Täuſchung des Publikums geeig⸗ 
neter Kaſſen⸗Anweiſungen anzeigt, ſo daß er zur Unter: 

255 und Beſtrafung gebracht werden kann, nach 
affenheit des Falles eine Belohnung von Drei dis 
Laender Thalern gewähren und dieſe Belohnung 
Mberen Umſtänden auch noch angemeſſen ertöhen 


zu einer ‚Studienreif nach Italien. 


Berben 
kann ie 0 Wer Anzeigen diefer Art zu machen bat, 
und ſich au alte an jede Orts⸗Polizei⸗Behörde wenden 


Namens dae Verlangen der Verſchweigung ſeines 


obne nachtheili 
erfahren 


halten, inſofern dieſem Verlangen 
ge. Rückwirkung auf das Unterſuchungs⸗ 
irgend zu willfahren iſt. — Haupt- Verwal- 


tung der Staats⸗Schulden. Rother. von Schütze. Bee⸗ 
li. Deetz. von Berger.“ 

Se. Maj. der König, begleitet von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen, gerubten am 
28. Januar die öffentliche Sitzung der Königl. 
Akademie der Wifſenſchaften, zur Gebäͤchtnißfeier 
Friedrichs IL, mit Allerhöchſtdero Gegenwart zu beehren. 
(Unſer Korreſpondent erwähnte bereits in Nr. 26 des 
beabſichtigten Beſuches.) Ia der Einleitungsrede unter⸗ 
ſuchte der vorſſ sende Sekretär der phyſikaliſch⸗ mathema⸗ 
tiſchen Klaſſe, Herr Encke, die Frage, ob eine größere 
Oeffentlichkeit, als bisher, bei der eingeführten Form der 
Sitzungen, der monatlichen Herausgade der Berichte 
und der jährlichen Bekanntmachung der Abhandlungen 
ſtottgefunden, für die Akademie wünſchens werth ei. Er 
knüpfte daron einige Betrachtungen üder die Folgen, 
welche die von dem Hochſeligen Könige der Akademie 
verliehene Befugniß, ihre Mitglieder felbft zu wählen, 
für die letzteren gehabt hat. Am Schluſſe erinnerte er 
an die denkwürdige Feier des vergangenen Jahres zum 
Gedachtniß Friedrichs II. Hierauf las Herr v. Rau: 
mer: über Karl XI. von Schweden und die Staats⸗ 
Veränderung von 1680. Eine ſchlechte Verwaltung 
und vieljährige, großentheils leicht zu nennende Kriege 
hatten Schweden an den Rand des Verderbens gebracht, 
und veranlaßten die Rücknahme der vergeudeten Kron⸗ 
güter, woran ſich die Beſeitigung des Reichs rathes und 
der Stände, fo wie die völlige Unumſchränktheit des 
Königs anreihte. Auf die Geſchichte der ſpäteren Re⸗ 
gierung Karls konnte Herr v. Raumer der beſchränkten 
Zeit halber nicht ei ehen, ſondern erwähnte nur eines 

utrags der theotogiſchen Fakultät zu Upfala, die philo⸗ 
ſoppiſche in ihrer Leſeferihet, beſonders hinſichtlich der 
catteſiſchen Philoſophie zu beſchränken, welchen Antrag 
der König Karl XI. indeſſen durchaus zurückwies. 

Nunmehr enthalt auch die preußſſche Staats⸗Zei⸗ 
tung das bereits in Nr. 23 det Breslauer Zeſtung 
mitgetheilte Rundſchreiben des Cultus⸗Miniſters 
an alle katholiſche Biſchoͤfe; ſie leitet daſſelbe 
mit folgenden Worten ein: „Der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenhelten hat unterm Aften d. Med. an 
ſaͤmmtliche katholiſche Biſchoͤfe der Koͤniglichen Staa: 
ten ein Rundſchreiben erlaſſen, worin denſelben der 
Allerhoͤchſte Beſchluß verkuͤndet wird, daß in allen 
geiſtlichen Angelegenheiten, wo das hierar⸗ 
chiſche Verhältniß zwiſchen den Biſchoͤfen 
des Landes und ihrem geiſtlichen Ober⸗ 
baupte zu gegenſeitigen Mittheilungen Ans 
laß giebt, der diesfällige Verkehr mit dem 
Roͤmiſchen Stühle fortan frei von allen 
Beſchraͤnkungen ſtattfinden koͤnne und die 
Vermittelung de ſelben durch die Koͤnigli⸗ 
chen Behörden nur in den Fällen einzutre⸗ 
ten habe, we ſolche von den Biſchoͤfen oder 
dem Roͤm. Stuhle ſelbſt nachgeſucht werde. 
Der Koͤnigl. Beſchluß beruht auf dem hochherzigen 
Vertrauen, daß die Biſchoͤfe bei dem ihnen fteigege⸗ 
benen Verkehre ſtets ihres, dem Landesheten geleiſte⸗ 
ten Eides der Treue unb des Gehorſams eingedenk 
ſein, und auch in Abſicht der Anwendung oder Aus⸗ 
führung von Erlaſſen, welche fie von dem Roͤmiſchen 
Stuhle erhalten, die Vorſchriften der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und Verfaſſung nie unbeachtet laſſen werden. 
Wer eiue Röfung der Wirren, welche die Zeit mit 

nruhe erfüllen, von der Macht großartiger Entſchlie⸗ 
ungen erwartet, wird mit dieſer allerdings ſehr be⸗ 
Dur tungevolfen Maaßregel ſich leicht befteunden und gern 
er Hoffnung ſich hingeben, daß das Koͤnigl. Vertrauen, 
3 welchem dieſelbe der Ausfluß iſt, nicht werde ge⸗ 
täuſcht und hierdurch die Ruͤckkehr zu den fruher ber 
ftandenen ı dr antiötungen merde nöthig gemacht werben.” 

Paotsd „Januar. In Beantwortung vieler 
Anfragen 10 10 Hiermit an: daß die am jährlichen 
Krönungs⸗ und Ordens ⸗Feſte hertömmliche geiſt⸗ 
liche Rede, nach dem Allerhöchſten Befehl Sr. Mi . 


Ba: 
: 


des Königs, nicht ferner in die poltiſchen Beifngen auf: 
genommen; die aber von mir bei dieſer Feier am 17. 
Januar d. J. gehaltene Rede „beſonders gedruckt und 
an die Herren Ober: Präfidehten der Königl. Provinzen 
zur weitern Verbreitung verthent werden folk, Se 
wird nächſtens in der Stuhrſchen Buchhandlung zum 
Beſten des hiefigen Eliſabeth Stifts für Alle erſcheinen, 
die ſie leſen wollen, und bemerke ich nur noch der vie⸗ 
len irtigen Abſchriften und Urtheile wegen, daß fie wört⸗ 
lich treu, ganz fo wie fie gehalten, abgedruckt iſt. — 
Biſchof Dr. Eylert. 

Poſen, 19. Jan. Der Mörder des Regierungs⸗ 
beamten Gapda iſt noch nicht entdeckt, ja es ſcheint 
faſt, als ob dieſer Böſewicht unermittelt bleiben werde, 
indem die Verdachtsgründe zwat auf Spuren, aber nicht 
auf genügende Reſultate geführt haben, — Außer drei 
Mordehaten, die in verſchiedenen Dörfern ſtattgefunden 
und deren Thäter fofort ermittelt und zut Haft gebracht 
worden, hat ſich in unſerer Nähe auch noch der bekla⸗ 
genswerthe, im 19ten Jahrhundert gewiß ſeltene Fall 
zugetragen, daß eine alte Frau vom Volke für eine 
Hexe erklärt und ſchwer gemißhandelt worden iſt. Raub⸗ 
anfalle auf offener Landſtraße gehören bei uns auch die⸗ 
fen Winter nicht zu den Seltenheiten. — Das con⸗ 
feſſionelle Zerwürfniß iſt zwar als Zeitungsartikel 
bereics etwas verbraucht, nichtsdeſtoweniger iſt das Ver⸗ 
langen nach einer vollfländigen und dauernden Ausſöh⸗ 
nung immer gleich rege und wohlbegründet, da, wenn 
gleich im Allgemeinen eine Art Waffenſtillſtand einge⸗ 
treten iſt, dach einzelne katholiſche Geiſtliche ihre Con⸗ 
ſequenz bis zum ſtarrſten Rigorismus treiben, und In⸗ 
dividuen, die in gemiſchter, nach evangeliſchem Ritus 
eingeſegneten Ehe leben, von der Wohlthat der Sakra⸗ 
mente gänzlich ausſchließen und ſomit gleichſam aus der 
katholiſchen Kirchengemeinſchaft aus ſtoßen; ja dieſelben 
nicht Jane als Zaafıeig en zulaffen wollen, Daß ſol⸗ 
che Vorfälle die Kluft n 15 erweitern, ſieht Jeder 5 
fo leicht ein, als daß die dadurch beabſichtigte Wirkung 
auf den gemeinen Mann nicht verloren geht, dei wel⸗ 
chem Uedertritte zur evangeliſchen Kirche a ziemlich 
häufig vorkommen. g. Stg.) 
Königsberg, 18. Januar. Aus ede, 
ſchen uns zugegangenen Aktenſtücken find: wir im 
Stande die folgende, ſkizzirte Biographie des er⸗ 
mordeten Biſchofs von Ermeland den Leſern 
mitzutheilen. — Der hochwuͤrdigſte Biſchof von Er⸗ 
meland, Andreas Stanislaus don Hatten, iſt. 
am 23. Auguſt 1763 auf dem adeligen Gute Cro⸗ 
mitten bei Wormditt, welches ſeinen Eltern eigen⸗ 
thümlich gehörte, geboren. Sein Vater ſtand ſtüher 
als Major in polniſchen Dienſten. Der veiſtorbene 
Biſchof erhielt den Elementar-Unterricht von einem 
Hauslehrer, dem Studioſus (nachmaligen Pfarrer) 
Graw. Er ſtudirte dann im Collegium und im bi⸗ 
ſchoͤflichen Seminar zu Brauns berg, erhielt im 18. 
Jahre die ordines minores, ging hierauf nach War⸗ 
ſchau in das Seminar der Miſſionaire, um die pol⸗ 
niſche, italieniſche und franzöſi iſche Sprache zu erler⸗ 
nen, und blieb hier zwei Jahre; dann begab er ſich 
nach Rom. Dort blieb er drei Jahre, ſebte daſelbſt 
das Studium der Theologie und des canoni⸗ 
ſchen Rechtes fort, wurde im Jahre 1786 zum Prie⸗ 
ſter otdinirt und zum Doctor Theologiae pfomo- 
virt, In dem genannten Jahre kehrte er in ſein 
Vaterland zuruck. Zuerſt wurde er zum Hofcaplan 
des Biſchofs Kraſizki in Heilsberg, dann zum Coad⸗ 
jutor des Demherrn Thomas v. Checzepanski ernannt, 
und als ſolcher am 1. Juli 1791 inſtallirt; hierauf 
zum Eczprieſter in Mehlſack gewählt (4. Dez. 1792). 
Dieſe Stelle reſignirte er am 9. Oktober 1800. 
Nachdem der bisherige Weihbdiſchof von Etmeland, 
Karl v. Zehmen, wegen feines hohen Alters 0 
nes ſchwaͤchlichen Geſundheitszuſtandes au 
Weihbiſchofes der ermeländifchen Diözefe a . 
und der Biſchof von Ermland, Karl Ges 


> 


henzollern, 
gewählt und die landesherrliche Beſtaͤtigung nachge⸗ 
ſucht hatte, wurde er den 3. Dezember 1798 von 
dem König als ſolcher beftätigt; doch ſollte v. Zeh⸗ 
men bis zu ſeinem Tode die weihbiſchoͤflichen Ein⸗ 
künfte genießen. Er ſtarb am 14. Dezember 1798. 
Am 17. Auguſt 1799 wurde v. Hatten von dem 
Domkapitel an die Stelle des verſtorbenen v. Zeh⸗ 
men zum wirklichen Domherren, und den 9 No⸗ 
vember 1799 von demſelben zum Cantor gewaͤhlt. 
Im Jahre 1801 (wahrſcheinlich 17. Oktober) wurde 
er zum Suffragan⸗Biſchof von Ermeland und zum 
Biſchof von Diana in part. in Oliva ordinirt. Nach 
dem Tode des den 26. September 1836 verſtorbenen 
Fürſtbiſchofs von Ermeland, Prinzen Joſeph v. Ho⸗ 
henzollern, wurde er von den vier, von Sr. Majeftät 
vorgeſchlagenen Kandidaten durch das Domkapitel, den 
26. April 1837 einſtimmig zum Biſchof von Erme⸗ 
land gewählt. Am 25. März 1838 erfolgte feine 
feierliche Introduction in der Kathedralkirche, und am 
3, Januar 1841 endete der ehrwürdige Greis fein 
frommes Leben unter ruchloſen Moͤrderhaäͤnden. — 
Der Verblichene genoß durch ſein ganzes Leben, kleine 
Unpaͤßlichkeiten abgerechnet, einer dauerhaften Geſund⸗ 
heit. Er war ein frommer Prieſter und Biſchof, im 
Beſitze ſeltener Geiſtesgaben, einer reichen Phantaſie 
und eines eminenten Gedaͤchtniſſes. So erzählte er, 
er habe in ſeiner Jugend Predigten, die er einmal 
gehoͤrt, von Wort zu Wort wiedergeben koͤnnen, ja 
er wußte ſogar in ſeinem hohen Alter Predigten, die 
er hörte, allen Hauptfägen nach getreu herzuſagen. 
Die kleinſten Umftände aus feinem Leben ſchwebten 
ihm ſtets mit der größten Beſtimmtheit vor. In 
ſeiner Unterhaltung mußte ſich jeder wohl fuͤhlen, da 
er die Freundlichkeit, Milde, Herablaſſung und Be⸗ 
ſcheidenheit ſelbſt war, niemals ſeine Wuͤrde im Wort⸗ 
ausdruck oder Mienen den Geringeren fühlen ließ, 
und jedes Geſpräch, es mochte angeknüpft fein uͤber 
welchen Gegenſtand man wollte, angenehm fortzufüh: 
ven und durch erheiternde Anekdoten, die ihm ſtets 
in reicher Fülle zu Gebot ſtanden, zu beleben wußte. 
Namentlich gewaͤhrten ihm und Andern die Erinne⸗ 
rungen an ſeine Reiſen manche frohen Augenblicke. 
Er erfteute ſich ſtets einer ungetrübten Heiterkeit; 
nichts konnte feinen Geiſt auf längere Zeit nieder⸗ 
beugen. Seine liebenswürdige Perſoͤnlichkeit gewann 
ihm alle Herzen. — Den größten Theil feiner bi⸗ 
ſchoͤflichen Einkünfte verwandte er zu wohlthaͤtigen 
Zwecken, da er von feinem Erbtheil, das ihm ſeine 


Eltern hinterlaſſen, zu leben im Stande warz er half 


den Armen, wo er konnte, und die Didzefe hat ihm 
auch in dieſer Beziehung viel zu verdanken. Er be⸗ 
ſaß viel Kunſtſinn und Liebe zu geiſtiger Beſchaͤf⸗ 
tigung, wovon auch ſeine Gemaͤldeſammlung und ſeine 
Bibliothek zeugen. Der verſtordene wie der gegen: 
wärtige König. bewieſen ihm iht Wohlwollen auf aus 
gezeichnete Weiſe, wofür auch die letzte Huldigung in 
Königsberg, bei welcher Gelegenheit er den rothen 
Adler⸗Orden erſter Klaſſe erhielt, zur Genuͤge ſpricht. 
(A. A. 3.) 


Neuwied, 25. Jan. In der Elberfelder Zeitung 
laſen wir eine Mittheilung Über das Hinſcheiden des ſe⸗ 
ligen Biſchofs Kölbing (. Nr. 21 der Bresl. Ztg.). 
Da ſich in derſelben mehrere Unrichtigkeiten, ſowohl in 
einzelnen Angaben, als in Darſtellung der Verhältniſſe 
finden, ſo erlaube ich mit, zu beliebiger Benutzung, al⸗ 
lein um der Wahrheit willen, Ihnen einige Bemerkun⸗ 
gen zu machen, wobei ich dem Inhalt des Artikels folge. 


* Biſchof Kölbing entſchlief bereits den 13. Dez. vori⸗ 


gen Jahres. 2) Die evangeliſche Brüdergemeine erkennt 
in ihrer Lehre die heilige Schrift als alleinige Richt⸗ 
ſchnur, und ſchließt ſich den 21 Artikeln der Augsbur⸗ 
giſchen Confeſſion an, weil alle Grundwahrheiten der 
heiligen Schrift in derſelben klar und deutlich aus ge⸗ 
ſprochen find. © Sie ſtimmt alſo in der Lehre wit der 
evangeliſchen Kirche überein, und kann um ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Einrichtungen willen nicht eine Sekte genannt 
werden. 3) Der Entſchlafene hieß Friedrich Ludwig 
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den Herrn v. Hatten zum Weihbiſchof] Kölbing und war im Jahr 1774 in der Mitte der Ge⸗ 


meine geboren, hat aber 45 Jahre im Dienſt derſelben 
geſtanden. 4) Die Zahl der Gemeinmitglieder in den 
Gemeinorten, welche in preußiſchen Staaten liegen, iſt 
bedeutend geringer als 15000. 5) Die Brädergemeine 
hat nicht nur Einen Biſchof, ſondern gewöhnlich 10 bis 
12, welche ſowohl in Europa, als auch zum Theil in 
Nordamerika und auf einigen Miſſionsſtationen ihren 
Sitz haben. 6) Die Unitäts⸗Aelteſten⸗Conferenz, welcher 
die Leitung der Brüder⸗Unität in allen ihren Theilen 
von einer Synode dis zur andern anvertraut iſt, hat 
ſeit längerer Zeit ihren Sitz in Berthelsdorf bei Herrn⸗ 
hut. 7) Wenn der Ausdruck „Proſelitenmachen“ darauf 
zu deuten ſcheint, daß die Brüdergemeine ſich bemühe, 
Perſonen an ſich zu ziehen, ſo kann nach der Wahr⸗ 
heit im Ganzen gewiß das Gegentheil geſagt werden, 
indem es jeder einzelnen Perſon, welche zu derſelben zu 
treten wünſcht, ernſtlich empfohlen wird, dieſen Schritt 
wohl zu überlegen, und keinerlei Verſprechungen von 
äußeren Vortheilen gemacht werden, noch gemacht wer⸗ 
den können, welche mit dieſem Schritt in Verbindung 
ſtaͤnden. Der Zuwachs der Brüdergemeine durch Per⸗ 
ſonen aus höheren Ständen iſt nicht bedeutend, beſteht 
indeß fort, wie auch aus den mittleren und niederen 
Ständen. Uebrigens ſind alle gleich willkommen, wenn 
ſie den wahren Zweck unſerer Verbindung im Auge ha⸗ 
ben und in derſelben ein von Gott ihnen dargebotenes 
Mittel zur Förderung ihres Seelenheils in Jeſu Chriſto 
erkennen. Dabei ſetzen wir aber feſt, daß dieſes Letztere, 
als der höchſte Zweck unſers Lebens in andern Theilen 
der chriſtlichen Kirche durch die Gnade Gottes nicht min⸗ 
der erreicht werden kann, und erkennen darum alle in 
derſelben befindlichen wahren Nachfolger unſers Herrn 
Jeſu Chriſti als unſere Brüder und Schweſtern und 
als Genoſſen ber gleichen Hoffnung des ewigen Lebens. 
(Irkf. 3) 
Vom Main, 22. Januar. Nach Berichten aus 
Breslau glaubt man daſelbſt allgemein, daß ein Graf 
Trautmannsdorf, Domherr in Oumütz, Fürſtdiſchof 
von Breslau werden werde. — Us ein Beiſpiel der 
ſtrengen Unparteilichkeit und Loyalität des 
Königs von Preußen in Religion sſachen wird 
folgendes Faktum erzählt. In Weſtphalen iſt ein Ort 
Namens Tünen, der ſich in zwei Theile, Alt: und Neu: 
Tünen, theilt, wovon erſterer von Katholiken, letzterer 
größtentheils von Proteſtanten und nur wenigen Katho⸗ 
liken bewohnt iſt. Da ereignet es ſich nun manchmal, 
daß der katholiſche Geiſtliche ſeinen Pflegebefohlenen in 
Neu⸗Tünen die Sacramente im vollen geiſtlichen Ornate 
brachte, wogegen ſich der proteſtantiſche Pfarrer aufhielt, 
der es auch bei den Behörden durchſetzte, daß dem ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen daſſelbe unterſagt wurde. Endlich 
kam dieſe Angelegenheit vor den König, und Liefer ger 
ſtattete nicht nur, daß der katholiſche Prieſter, wie frü⸗ 
her, fein Amt verſehe, ſondern bewilligte, als er erfuhr, 
daß die katholiſche Gemeinde ſehr arm ſei, derſelben zu 
Beſtreitung ihrer kirchlichen Bedürfniſſe noch überdieß 
einen jährlichen Zuſchuß von 200 Thirn. (A. A. Z.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 28. Jan. (Privatmittheil.) 
Gleichzeitig mit niedrigern Coursnetirungen aus 
Wien, die einige Tage hinter einander durch Eſtafet⸗ 
ten eintrafen, verbreiteten ſich im Publikum über die 
Urſachen des Rückganges der Courſe in jener Hauptſtadt 
Gerüchte, die mehr der Politik wie den Finanzen an⸗ 
gehörten. Ihnen zufolge nämlich wäre der Rückgang 
Nachrichten aus Sy rien zuzuſchreiben, wonach der Kampf 
um dieſe Provinz keineswegs als beendigt zu betrachten, 
vielmehr noch mancherlei Wechſelfällen unterworfen ſei. 
Den in dem Betreff durch öffentliche Blätter von Zeit 
zu Zeit verkündigten Angaben dürfe um ſo weniger zu 
trauen fein, als fogar eines dieſer Blätter (der öſterreich. 
Beobachter), dem feine Stellung aus erſter Quelle zu 
ſchöpfen erlaube, uns vor mehreren Wochen verſicherte, 
das egyptiſche Heer ſei in gänzlicher Auflöſung begriſ⸗ 
fen, während wir fpäterhin auf unzweifelhafte Weiſe er⸗ 
fuhren, daß Ibrahim Paſcha noch mit einer Ach⸗ 


tung gebietenden Truppenmeuge in ſchlachtfertiger Ver⸗ 
faſſung bei Damaskus ſtehe. Außerdem theilte man ſich 
noch den Inhalt von Handſchreiben aus Trieſt und 
Venedig mit, die mehr als bloße Andeutungen über 
Meinungs⸗Divergenzen enthielten, die dei der Diploma⸗ 
tie in Konſtantinopel Über die dem Vicekönig von 
Egypten zuzugeſtehenden Bedingungen herrſchen ſoll⸗ 
ten. Endlich beſtärkten auch die fortgeſetzten großen 
Rüſtungen Englands in der Beſorgniß, daß die ander⸗ 
weitigen politiſchen Verwicklungen näher daran wären, 
mit dem Schwerdte durchhauen, als durch den Scharf⸗ 
ſinn der Diplomaten entwirrt zu werden. — Unter die⸗ 
ſen Umſtänden iſt man ſehr geſpannt auf die K. groß⸗ 
britanniſche Thron rede, die wenigſtens durch das, was 
ſie nicht enthält, einige Aufſchlüſſe über die politiſche 
Weltlage ertheilen möchte. Ianzwiſchen haben wir be 
reits morgen (den 29.) Abrechnung für Ende Januar, 
da die beiden letzten Tage des Monats auf Sonnabend 
und Sonntag fallen. Mit Bezugnahme darauf wur⸗ 
den bereits geſtern und heute bedeutende Gefchäfte ges 
macht, wobei die Spekulanten auf das Weichen, 
der Wiener Bankaktien deſonders, zu denken hatten, 
was ein Steigen der Courſe dieſer Effektenſorten her⸗ 
vorrief, indem es jene Spekulanten vorzogen, dieſe Ope⸗ 
ration mittelſt Baarkaͤufen, die der Geldüberfluß ſehr er⸗ 
leichterte, aus zuführen. — Die bevorſtehende Aushebung 
don Conſcribirten aus der hieſigen Einwohnerſchaft der 
vier letzten Altersklaſſen dürfte mit manchen Behelli⸗ 
gungen für dieſelben verknüpft ſein, ſollte es wirklich 
dazu kommen. Man nimmt nämlich mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit an, daß ſich die Zahl jener Conſeribir⸗ 
ten von jeder Altersklaſſe nur etwa auf 300 Indivi⸗ 
duen belaufen dürften. Da ſich nun aber nicht anneh⸗ 
men läßt, daß der dritte Mann davon Luſt zum Mili⸗ 
tärdienſte tragen oder auch nur zu Haufe entbehrlich fein 
dürfte, ſo werden die Einſteller ſehr theuer werden. 
Iſt doch der Preis dafür dei der kriegsluſtigen Jugend 
Frankreichs auf 600 Fr. für jeden Einſteller geſtiegen; 


und im Großherzogthum Baden auf 1000 dis 1200 Fl. 


— Nach einem mehrtägigen, ſehr ſtarken Schnesfall iR 
ſeit geſtern Thau wetter eingetreten. Indeſſen führt 
der Mainſtrom keine ſehr große Maſſen von Treib⸗ 
eis mit, und da der Schnee vielmehr durch die laue 
Luft, als durch Regengüſſe geſchmolzen wird, fo hegt 
man keine weitern Beſorgniſſe wegen abermaligen Aus⸗ 
tretens der Gewäſſer. e 


Mänchen, 27. Jan. Wie man vernimmt, haben 
in jüngſter Zeit mehrere Profeſſoren der drei Landesuni⸗ 
verſitäten Beſoldungsvermehrung erhalten. So hat Se. 
Maj. der König dem berühmten Dichter und verdien⸗ 
ten Profeſſor in Erlangen, Friedrich Rückert, ohne 
daß dieſer darum gebeten, nicht nur eine anſehnliche Ge⸗ 
haltszulage dewilligt, ſondern demſelben auch, und zwar 
auf die zarteſte Weiſe, ein namhaftes Geſchenk zuſtellen 
laſſen. Den Verdienſtorden vom heil. Michael erhielt 
Rückert ſchon im Jahr 1838. 


Unfere Carnevalsfreuden haben diesmal um fo 
eifriger und lebhafter degonnen, je kürzer ſie dauern 
werden. Die Krone der ſchönen Welt bildet in unſern 
Soireen diesmal die Gemahlin des Herzogs von 
Leuchtenberg, durch die Liebenswürdigkeit ihres Be⸗ 
nehmens nicht minder wie durch den blendenden Reich⸗ 
thum ihres täglich wechſelnden Diamantenſchmuckes. — 
Viel erzählt man ſich in dieſem Augenblicke von eine 
bei Gelegenheit eines Balls zwiſchen einem jungen St ws 
denten und zwei Offizieren der bieflgen Garni⸗ 
fon entſtandenen Duell, zu welchem jener nicht fomobl 
mit Zuſtimmung als vielmehr auf ausdrücklichen An⸗ 
trieb des eignen Vaters ſich entſchloß und das zu ſeiner 
Rechtfertigung damit endigte, daß ſeine beiden kriegeri⸗ 
ſchen Gegner hintereinander auf die ärgſte Weiſe vers 
wundet wurden. Sie konnen ſich denken, zu welchen 
ſeltſamen Betrachtungen in den jetzigen Zeiten dieſer und 
ähnliche Vorfälle Anlaß geben. „E. A. 3.) 


Bremen, 25. Jan. In einer heutigen Mittheilung 
des Hülfscomité in der Bremer Zeitung beißt es: 
„Durch drei neue Deichbrüche ergießt ſich die Flut 
nun auch über das Gebiet am rechten Weſerufer, und 
in feinen Dorffhaften wächſt die Ueberſchwemmung von 
Stunde zu Stunde, und mit ihr wächſt leider die Angfl 
und Sorge der Unglücklichen.“ 


Oeſterreich. 


Prag, 17. Jan. Schon während der Faftenzeit 
1839 hitte der Pater Hr. Alois Schalk, ein Ligo⸗ 


feine frei⸗ 
tiuskirche 
Aufſehen 


naner aus der Congregation in Wien, durch 
tägigen Faſtenpredigten in der großen Igna 
(früher den Zefuiten gehörig) ein bedeutendes Auf 
erregt. Das Schroffe vieler ſeiner Anſichten, die prah⸗ 
lende Diction, verbunden mit einem kräftigen, die beab⸗ 
ſichtigte Wirkung nur höchſt feiten verfehlenden Vor⸗ 
trage, zog eine ſolche Maſſe von Zuhörern herbei, daß 
ſchon bei „feinem zweiten Auftreten die Kirchthüre von 
renadieren beſetzt und der Eintritt auf die Emporkir⸗ 
en nur Denen geſtattet wurde, welche durch Rang 
und Anſeden oder durch Geld ſich eine Karte verſchafft 
en. (Dieſe Reden, fo wie die im Jahr 1840 ge: 
haltenen, find, jene unter dem Titel: „Sechs Faſien⸗ 
predigten,“ dieſe: „Die Ledensquelle“ benannt, im Druck 
erfchienen, und haben da natürlich faſt gar keinen Eine 
druck gemacht; da man dei bedaͤchtigerer Erwägung die 
oft barocken Anſichten des Verfaſſers nicht überſehen 
konnte.) Seit dieſer Zeit ſah man einen elegant geklei⸗ 
deten Herrn mit den geiſtlichen Abzeichen, dem ſogenann⸗ 
ten Collar (einem dunkelfarbigen Halsbande mit weißen, 
fingerbreiten Streifen, oft mit Spitzen) und hohen Stie⸗ 
feln (hier unter dem Namen Kanonen bekannt), eine 
füberne Brille auf der Naſe und einen breitfrämpigen 
Doktorhut auf dem Kopf, in großer Haſt die Straßen 
Prags auf- und abeilen. Jedermann mußte dieſe Ex: 
ſcheinung auffallen; Einer fragte den Andern, wer die⸗ 
fer geistliche Stutzer ſei. Mit Erſtaunen vernahm man, 
es ſei ein Nachkömmling der Geſellſchaft Jeſu, die jebzt 
in Oeſterreich, beſonders in Wien, unter dem Namen 
De Congregation der Redemptoriſten oder Ligorianer 
von Tag zu Tag ein größeres Anſehen ſowohl als eine 
ee Ausbreitung gewinnt. — Nicht lange, fo hatte 
f ae junge Mann einige gleichgeſtimmte Seelen aufge: 
ſich 8 die er an beſtimmten Tagen in der Woche um 
— del amel, um ſie im Beten des Roſenkranzes 
— er Litaneien, in Betrachtungen und in Seldſtzer⸗ 
I De und andern dergleichen geiſtigen Uebungen zu 
ten. Dabei leuchtete natürlich ſein eignes Beiſpiel 
am glänzendſten hervor und zeigte ſich fo wirkſam, daß 
— Geſeuſchaft von Woche zu Woche zunahm. Frei⸗ 
ch sprachen feine Grundſätze beimeitem am meiften das 
een Geſchlecht an; aber auch (junge) Männer, 
0 a — Geiſtliche, fanden es für nützlich, ſeine Ver⸗ 
bee die überdies ſebr geheim gehalten wurden, 
n Unter den Geistlichen hat ſich beſonders 
zin Kaplan bei der St.⸗Niklas Pfarrkirche 
hervortgethan. Er hat eine ganze Reihe von Frauen 
— Jungfrauen auf dieſem Wege ihrem Heile zuge⸗ 
fi bet. Bei den Männern dagegen iſt er weniger glüͤck⸗ 
A gewefen ; das hat ihn denn nun bewogen, zu einem 
doß aus — ſeine Zuflucht zu nehmen. Da er wußte, 
einem Knaben Alles werden könne, ein Mann 

aber ein Mal von ſelbſt werden müſſe, fo bat er ſich 
an die männliche Jugend gewendet; und ſſeh! da iſt es 
ihm trefflich gelungen. Wenigſtens wird bier Folgen⸗ 
des als factiſch von Mund zu Mund getragen. Vor 
einem Monat etwa kam auf einem der hieſigen Gym: 
naſien ein Grammatikalſchüler (etwa im Alter von 14 
dis 15 Jahren) zu dem Religionslehrer der Anſtalt, mit 
der Bitte, er möge ihn für den nächſten Sonntag von 
Ale Used des Gymnaſialgottes dienſtes dispenſiren. 
iR rſache gab er an, er wolle zur Beichte gehen. Nun 
a er in den öſterreichiſchen Gymnaſien die Einrich⸗ 
d Re daß die geſammte Schuljugend einer je⸗ 
gen nftalt fünf Mal des Jahres an beflimmten Ta⸗ 
— Aae ge die beiden Sakramente der Buße und 
ltars empfängt. Der Katechet äußerte alſo fein Befrem⸗ 

— über die Forderung des Knaben, um ſo mehr, da 
— erſt vor Kurzem gebeichtet hatte. Der Knabe 
hi . 2 genug allerhand ausweichende Antworten, 
4 rſt nach wiedertoltem Hin⸗ und Herfragen gelang 
brin iu gewandten Lehrer, aus dem Schüler herauszu⸗ 
Bi der Kaplan von St. Niklas habe ihm ange⸗ 
zer alle acht Tage zur Beichte und zur Commun ion 


zu gehen, und ie 
weil er bas 9 ee Überdies eine ſehr harte Strafe, 
2 


geben, verloren habt. „welches ihm jener Geistliche ge⸗ 


N ter Schalk hat nämli t 
Andern auch einen Rofenſtrauch mi a 32 5 55 


der vom Papſte ſelbſt geweiht fei . 
Roſenſirauche nun muß Mer 1 85 ER Von biefem 
auf der bloßen Bruſt tragen; und tern ein Blatt 
verliert. — Der hieſige Schriftſteher Seidl, ve Aug 
faſſer der „Poeten Oeſterreichs“, befindet de 22 
wärtig feit etwa 14 Tagen in Haft, da in Een 
ner Hausſuchung bei ihm ſich erwieſen hat, da ß = 
ing Ausland korreſpondirte. E. A. 3.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 16. Jan. Ein der Allg. Ztg. 
zugekommenes Schreiben ſagt über ein ſchon gemeldetes 
pe folgendes Nähere: „In St. Petersburg hat 
See, daß der junge Fürſt Gallitzin und der 
in Rom Stakelberg, dei der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
üderger e eaugeſtelt, zur katholiſchen Religion 


heißt, beide f u ſeien, große Aufregung veranlaßt. Es 


Fange und RL außer der Einberufung mit Adelsent⸗ 


03 on cati 1 Gů d 
ürſt Gall on ihrer Güter bedroht worden. 
Peln — — eutende Beſitzungen in Rußland. 
umlaufenden Gerüchen de 18. Januar. Darf man 
rüchten Glauben ſchenken, ſo wären, 
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außer den Ruſſiſchen Heeres⸗Abtheilungen, die 
bis jetzt im Königreiche Polen verfammelt find, oder 
doch im Begriffe ſtehen, in daſſelbe einzurücken, deren 
noch andere in Bewegung, um ſich deſſen öſtlichen Gren⸗ 
zen zu nähern. Man knüpft an dieſe Angaben die Ver⸗ 
muthung, es dürfen Letztere die Stelle der Erſteren für 
den Fall erſetzen, daß dieſe eine andere Beſtimmung er⸗ 
halten ſollten. Irren würde man aber, wollte man aus 
den erwähnten Anſtalten den Schluß ziehen, es werde 
damit beabſichtigt, ſich der Treue der Polen zu verſichern. 
Denn dieſe Treue zu verdächtigen hat man in neueſter 
Zeit nicht den mindeſten Anlaß gehabt; vielmehr darf 
man zu der Bevölkerung des Königreichs das Vertrauen 


hegen, ihre beſonnenere Mehrzahl werde ſich nicht un⸗ 


dankbar gegen die Wohlthaten dezeigen, weiche die Kais 
ſerliche Huld ihr in den letzten Jahren erwieſen hat. 
Zudem würden die in dem Lande kürzlich errichteten Fe⸗ 
ſtungswerke hinreichen, um jeden Verſuch, die dem recht⸗ 
mäßigen Souverän ſchuldige Treue zu brechen, gleich in 
ſeinen erſten Anfängen zu vereiteln. Jedes aktive Kriegs⸗ 
heer bedarf aber einer ſchlagfertigen Reſerve, um 
feine durch die Zufälle des Feldlebens verurſachten Abs 
gänge alsbald zu ergänzen, und bei den großen Entfer⸗ 
nungen des weiten Ruſſiſchen Reiches gebietet es die 
Feldherrn⸗Klugheit, dieſe Reſerven den Grenzen fo nahe 
als möglich in Bereitſchaft zu halten. — Privat⸗Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg zufolge ging daſelbſt die 
Rede, es würden ſich mit dem Frühjahre die Kaiſer⸗ 
lichen Garden in Bewegung ſetzen, um Kantons 
nirungen in den Ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen zu 
beziehen. Man hält es jedoch nicht für wahrſcheinlich, 
daß ſolche, würden die Umſtände es fordern, ſich ihrer 
im Weſten von Europa zu bedienen, den weiten Marſch 
zu Lande machen würden. Vielmehr glaubte man, die 
Flotte von Kronſtadt würde dann dazu verwendet 
werden, dieſe auserleſenen Truppen nach irgend einem 
Punkte der Oft: oder Nordſee überzuſetzen. — Es ver: 
ſteht ſich wohl von ſelbſt, daß dieſe Maßregeln eben fo 
wenig, wie die großartigen Nüftungen bei unſern weſt⸗ 
lichen Nachbarn und Verbündeten, in der Abſicht, einen 
Krieg anzufangen, getroffen werden; ſie ſind vielmehr 
für den Fall berechnet, daß ein Krieg unabweislich wer⸗ 
den ſollte. Für dieſen betrübenden Fall aber deuten fie 
darauf hin, daß auch Rußland ſich rechtzeitig auf dem 
Kampfplatze einfinden will, wohin die Treue gegen feine 
Verbündeten, ja ſelbſt feine eigene Sicherheit, vor Allem 
aber die höchſten Intereſſen der Civiliſation es rufen 
könnten. Denn, ſollte es wirklich zu einem Kampfe 
im Europäiſchen Weſten kommen, ſo wäre derſelbe 
lediglich dem Ueberſtrömen des revolutionären Ele⸗ 
ments zuzuſchreiben, das, wie von jeher, ſo auch jetzt, 
der unter dem Schutze rechtmäßiger Regierungen fort⸗ 
ſchreitenden Civiliſation feindlich entgegentreten möchte. 
Dieſes Element zu unterdrücken, oder doch auf möglichſt 
enge Grenzen zu deſchränken, dahin find die Beſtrebun⸗ 
gelt aller wahrhaft erleuchteten, auf die Bedürfaiſſe der 
eit ſich verſtehenden Staats manner gerichtet. Sollten 
aber dieſe Bestrebungen ihr Ziel auf der ſeither verfolg⸗ 
ten Bahn diplomatiſcher Unterhandlungen nicht erreichen, 
fo wird ihnen, im ſchlimmſten Wechfelfalle, mindeſtens 
die beruhigende Ueberzeugung verbleiben, kein Mittel un⸗ 
verſucht gelaſſen zu haben, deſſen Eintritt abzuwenden. 
Denn ſo groß auch die hiermit verknüpften Uebel ſind, 
ſo giebt es doch noch ein größeres Uebel, nämlich den 
durch Revolutionen herbeigeführten Untergang der Civi⸗ 
liſation. (Schwäb. M.) 


Großbritannien. 

London, 25. Jan. Die Königin und Prinz 
Albrecht ſind vorgeſtern Nachmittags von Schloß Wind⸗ 
ſor hierher zurückgekehrt, und heute findet im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt eine Geheimeraths-Verſammlung ſtatt, in 
welcher Ihrer Majeſtät die Thron-Rede zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt wird. Man will wiſſen, die Regierung 
ſei im Beſitz neuer wichtiger und ſehr günſtiger Nach⸗ 
richten aus China, welche nur deshalb noch zurückge⸗ 
halten würden, um durch Ankündigung derſelben in der 
Thron⸗Rede mehr Wirkung damit zu machen und um 
dem Miniſterium bei den Adreß-Debatten zu Statten 
zu kommen. Der Herzog von Wellington und Sir 
Robert Peel ſcheinen am Sonnabend ihren Operations 
Plan für den Beginn der Seſſion mit einander verab⸗ 
redet zu haben, denn ſie hatten eine lange Konferenz zu 
ſammen in Apsley⸗Houſe. 

Die Königliche Kapelle, in welcher vor einem Jahre 
die Vermählung der Königin gefeiert wurde, iſt 
auch zur Taufe der Kronprinzeſſin beſtimmt wor⸗ 
den. In den höheren Zirkeln ſpricht man jetzt ſehr viel 
von dem Glanz, mit welchem dieſe Ceremonie begangen 
Me: ſoll, und von den erlauchten Perſonen, die ihr 

eiwohnen werden. Zwei oder drei Tage nach der Taufe, 


2 jetzt auf den 10. Februar feſtgeſetzt iſt, 
Maieftit 18 nach Windſor zurückkehren, und Ihre 


rd ihren Gäſten dort einige glänzende Feſte 
geben, zu denen die Vorbereitungen ben beginnen ſol⸗ 
len. Den König der Belgier, der nebſt den Herzo⸗ 
gen von Sachſen⸗Koburg und von Suffer. der 
Taufe als Zeuge beiwohnen wird, erwartet man am 7. 
oder Sten nächſtens Monats im Buckingham Palaſt; 
die weiblichen Pathen der Kronprinzeſſin werden die ver⸗ 


wittwete Königin, die Herzogin van Kent und die Herz 
zogin von Glouceſter fein. Die Kronprinzeſſin foll, 
wie verſichert wird, die Numen Adelaide Victoria 
Louiſe erhalten. Was die bei der Taufe von der Kö⸗ 
nigin zu vertheilenden Ehrenbezeugungen betrifft, ſo heißt 
es, Lord Melbourne werde zum Marquis und Lord 
Palmerſton zum Grafen erhoben werden. Auch 
ſpricht man davon, daß die Königin dei dieſer Gelegen⸗ 
heit dem Erſteren, in Anerkennung ſeiner ausgezeichne⸗ 
ten Dienſte als Premier⸗Miniſter ein prächtiges Silber⸗ 
Geſchirr, im Werth von 1000 Guineen zum Geſchenk 
machen werde. 
Frankreich. 

Paris, 26. Jan. In der heutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer hatte der Berichterſtatter, 
Hr. Thiers, das Wort und begann mit der Erklä⸗ 
rung, daß er Anfangs geglaubt, wie das Fortifika⸗ 
tions⸗Geſetz gut und volksthümlich ſei, bei näherer 
Einſicht aber gefunden habe, daß es nicht allein nützlich, 
ſondern daß es unumgänglich nothwendig ſei, ſo daß nur 
noch gefragt werden könne, welches die beſte Art der 
Befeſtigung ſei, und welche man wählen ſolle? Herr 
Thiers ging nun auf die Auktoritäten der verſchiedenen 
Befeſtigungen über und ſprach viel von Vauban, zu 
deſſen Zeit Paris noch nicht ſeine gegenwärtige Ausdeh⸗ 
nung gehabt und der auf 800,000 Menſchen gerechnet 
habe, während man jetzt auf 1 Mill. 300,000 Men⸗ 
ſchen rechnen müſſe. Vauban habe darum nur 24 Mill. 
Frs. begehrt, während jetzt 140 Mill. verlangt würden. 
Die Werke, welche man anzulegen beabſichtigte, ſeien 
nicht rieſenhaft und üderſtiegen Frankreichs Kräfte nicht. 
Der Redner ging dann auf Napoleon über und wies 
unter Andern auch nach, daß nicht allein in dem gten, 
ſondern auch in andern Bänden der Memoiren von der 
Befeſtigung von Paris die Rede ſei. Er las auch eine 
Stelle davon vor. Hierauf vertheidigte ſich der Redner 
gegen den Vorwurf des Götzendienſtes, welchen er mit 
Napoleon treibe: er achte alle Diejenigen, welche ſeit 
50 Jahren Frankreichs Nationalität vertheidigt hatten 
und er ſehe nicht ein, warum er deshalb nicht auch 
Napoleon preiſen ſolle. Was einzelne Punkte, welche 
man gegen den Geſetz⸗Entwurf vorgebracht, betreffe, fo 
habe man u. A. auch von den Feſtungswerken Wien's 
im Jahr 1809 geredet; man ſei dabei im Irrthum, das 
alte Wien ſei befeſtigt geweſen und der Erzherzog, wel⸗ 
cher ſich darin eingeſchloſſen, habe das neue Wien bom⸗ 
dardirt, um das alte zu vertheidigen, welches nur der 
fünfte Theil der Stadt ſei. Jetzt ſprach der Redner 
von der Gefahr, welche die Feſtungswerke für die Frei⸗ 
heit haben könnten, und meinte, daß es der geſtürzten 
Dynaſtie nicht an materiellen, ſondern an moraliſchen 
Mitteln gefehlt habe. Ludwig XVI. und ſeine Garde 
hätten dem moraliſchen Einfluß der konſtitulrenden Ver⸗ 
ſammlung erliegen müſſen. Die Reſtauration habe eine 
Menge Soldaten und einen tüchtigen General beſeſſen, 
aber der Herzog von Raguſa wohl gefühlt, daß ſich eine 
ſchlechte Regierung nicht vertheidigen laſſe und daß die 
moraliſche Kraft ihm fehlte. Hr. Thiers fuhr fort, daß 
er Offiziere jeder politiſchen Meinung befragt habe, ihre 
Anſichten aber ſeien ſehr verſchieden. — Hier bemerkte 
man an Hrn. Thiers ſichtbare Erſchöpfung, denn er 
hatte bereits drei Stunden geredet, und tief ihm zu, 
daß er ſich erholen ſolle. Hr. Thiers nahm dies an, 
verließ die Rednerbühne und die Verhandlung wurde 
unterbrochen. Bei Abgang der Poſt war ſie noch nicht 
fortgeſetzt worden. f 

Das heutige Blatt der France erzählt ſelbſt, wie 
geſtern Abend von einem Polizei⸗Kommiſſar die noch 
vorhandenen Blätter vom geſtrigen Tage in Beſchlag 
genommen worden ſeien. Man habe auch eine Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt, um die Originale oder Abſchriften 
der geſtern mitgetheilten angeblich vom Könige her⸗ 
rührenden Schreiben aufzufinden, indeß ſei dies 
nicht geglückt, (f. geſtr. Bresl. Ztg. „Neueſte Nach⸗ 
richten.“) Auch hätten noch mehrere andere Hausſu⸗ 
chungen flättgefunden, namentlich bei dem Vic. von 
Baulny ic. Bei Hin. v. Genoude habe eine Haus⸗ 
ſuchung ſtattfinden ſollen, da jedoch Hr. v. G. verreiſt 
geweſen, fo habe ſich die Polizei wieder entfernt. Bei 
dem Marg. v. Roche jaquelin habe indeß die Ab: 
weſenheit des Hausherrn für keine Entſchuldigung ge⸗ 
golten und die Polizei habe deſſen Schriften auf das 
Genaueſte durchſucht. Das Publikum ſcheint 
übrigens nicht recht überzeugt zu ſein, daß die 
mitgetheilten Briefe untergeſchoben ſeien, und man ſagt 
auch, daß die Richter noch nicht die rechte Ueberzeu⸗ 
gung hätten, fo ſoll J. B. ein Inſtruktionsrichter heute 
zu einem der Geſchäftsführer der eingezogenen Zeitungen 
geſagt haben: „Sie waren ſehr unvorſichtig, ſolche wich: 
tige Aktenſtücke mitzutheilen, deſonders wenn fie falſch 
fein ſollten.“ Es ſollen übrigens noch über 300 fol: 
cher Schreiben in London vorhanden fein. *) 

Straßburg, 24. Jan. Die von einem füddeut⸗ 
ſchen Blatte gegebene Nachricht, daß de utſche Offi⸗ 
Der Moniteur und das Journal des Dabats vom 26. 

entnehmen aus der Morning⸗Poſt vom 20, eine Erklä⸗ 
rung, wonach dieſe Briefe ſämmtlich untergeſchoben 
und zum Theil bereits vor 6 Jahren gedruckt worden 
find. Eine vornehme Dame in London ſoll mehrere da: 
von verfälſcht haben, { 


ciere in unſern Mauern weilen, um ſich von der ‚franz 
zöſiſchen Truppenmacht in den rheiniſchen Departements 
zu überzeugen, ſcheint ungegründet; übrigens könnte eine 
genaue Angabe der militäriſchen Krafte um ſo weniger 
ſtattfinden, als noch immer Recruten eintreffen 
und abziehen. Die Exercitien der Altersklaſſe 1834 
und 1835 find nur für die Infanterie: beendigt, die der 
Artillerie in ihren verſchiedenen Abtheilungen dauern im 
Elſaſſe, wie in ganz Frankreich, noch fort, ja fie wer 
den mit beſonderem Eifer betrieben, um die 32 neu zu 
bildenden Batterien, ſobald als möglich, der Armee ein⸗ 
verleiben zu können. Im Arſenale, wie in verſchie⸗ 
denen andern Depots und Magazinen hat die Thaͤtig⸗ 
keit nur wenig nachgelaſſen, und Alles findet noch ſeine 
Erledigung nach den Vorſchriften des Miniſteriums 
Thiers. — Nach dem nahen Belfort gehen noch immer 
Verproviantirungen ab, obwohl das dort befindliche 
Lager eine bedeutende Minderung feiner Mannſchaft er: 
leiden wird, ſobald beim eintretenden Frühling die mei⸗ 
ſten Truppen wieder hier und in der Umgegend con⸗ 
centrirt werden können. b (A. 3.) 


Niederlande. 


Haag, 22. Jan. Die Utrecht'ſche Courant wi⸗ 
derſpricht in einem längern Artikel dem vom Amſter⸗ 
damer Handelsblad verbreiteten Gerücht, daß die Uni⸗ 
verfität Utrecht aus Oekonomie aufgehoben werden 
ſolle, aufs beſtimmteſte. 

Schweiz. 

Baſel, 27. Januar. Das Kloſter Mariaftein 
in dem Canton Solothurn thut Alles, um die Regie⸗ 
rung und das Volk zu beruhigen: einer der Mönche, 
welcher in die Verſchwörungsgeſchichte ſtark verwickelt 
und deshalb im Gefängniß iſt, wurde von Abt und Con⸗ 
vent förmlich desavouirt. Hätten die Arauer Klöſter ſich 
eben ſo benommen, ſtatt ihre Knechte auszuſenden, Sturm 
zu läuten und Kugeln zu gießen, fo hätten fie noch lange 
Jahre beſtehen können. 

Zürſch, 27. Januar. Folgendes iſt die in einigen 
See⸗Gemeinden in Umlauf geſetzte Adreſſe: „Genbtbigt 
durch die in jüngſter Zeit ſtattgehabten, die Bürger ver⸗ 
wirrenden und dem Staate Gefahr drohenden Umtriebe 
einer gewiſſen Partei in unſerem Kanton, welche dahin 
zielen, die Ruhe und Ordnung in unſerem Vaterkande 
zu gefährden, erklären die Unterzeichneten anmit zu Hän: 
den der hohen Regierung, daß ſie ſolche Schritte ent⸗ 
ſchieden mißbilligen, und daß ſie entſchloſſen und bereit 
find, den Grundfägen, weiche das Zürcheriſche Volk vor 
anderthalb Jahren geltend gemacht und deren gewiſſen⸗ 
hafte Anwendung ſie in der ganzen Amtsthätigkeit der 
hohen Regierung erblicken, getreu zu bleiben, und dieſe 
auf unſeren Chriſtenglauben, unſere Verfaſſung und eine 
geregelte Volksfreiheit gegründete Ordnung der Dinge 
mit Gut und Blut zu ſchützen und zu vertheidigen.“ 
— Letzten Sonnabend iſt dieſe Adreſſe durch Abgeord⸗ 
nete aus den Gemeinden Richtenſchweil (mit 643 Un⸗ 
terſchriften), Wädenſchweil (wit 996) und Schönenberg 
(mit 273) der Regierung überbracht worden. Nach dem 
Oeſtr. Beobachter ſollen die Abgeordneten mündlich die 
in der Adreſſe ausgeſprochenen Geſinnungen wiederholt 
und erfucht haben, daß die Regierung, auf die Geſin⸗ 
nungen und die Liebe des Volkes geſtützt, mit Energie 
handle und auftrete. a Are 

Der in Paris erſcheinende Galignanis Meſſen⸗ 
ger will wiffen, der Graf von Bomdelles habe wegen 
der Aufhebung der Klöfter Aufſchluß verlangt, und der 
franzöſiſche Geſandte theile ebenfalls die Anſicht, daß 
dieſelbe eine Verletzung des Bundesvertrags fei, obgleich 
et kaum einen offizielen Schritt thun werde. In der 
Schweiz iſt von allem dem nichts zur öffentlichen Kennt? 
niß gekommen. 


Demaubſche s Weich. 


Th 
Mittwoch: „Die Königin von 10 Jahren.“ 
Luſtſpier in 2 Aufzügen von Theod. Hell, 


Ehtiſtine, Königin von Schweden, Olle. 
2 kan, vom Kaiſerlich Deutſchen 
Hoftheater zu Petersburg, als ex Gaſt⸗ 
rolle. Hierauf: „Das Tagebuch.“ Luſt⸗ 
ſpiet in 2 Akten von Bauernfeld. Lucie, 
lle. Heinemann, als Gaſt. ö 
Donnerſtag: „Der Schwur“, oder: „Die 
Falſchmünzer“ Oper in 3 A. von Außer. 
Freitag: „Die gefährliche Tante.“ Luſtſpiel 
in 4 Aten von Aae dle Der 
nemann, vom Kalſerlich Deutſchen Hof⸗ 
theater zu Petersburg, als zweite Gaſt⸗ 
rolle. Hierauf: „Mixandolina.“ Luftfpiel | 
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in 3 Alten von G. Blum. 
Olle. Heinemann. 
Verlobungs⸗Anzeige⸗ 


reslau, den 2. Febr. 1841. 
Lip 


1 — — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


u: Ir — 

ſchen Truppen erließ, beſſere Mannszucht in den längs 
der Küſte liegenden Orten, ſo wie bei ihrem fernern 
Vorrücken zu beobachten. — Der nach Alexandrien ab⸗ 
gegangene Kommiſſär des Sultans, Mazlum Bey, 
welcher die Räumung Syriens und Arabiens überwa⸗ 
chen ſoll, hat außerdem einen Ferman mitgenommen, 
welcher den ſchon in Arabien kommandirenden Osman 
Paſcha zum Gouverneur dieſer Provinz ernennt. — 
Es herrſcht hier vollkommene Ruhe und der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Hauptſtadt iſt erwünſcht. — Das tür⸗ 
kiſche Papiergeld (Schims) hat bereits Papier- Verfäͤl⸗ 
ſcher erzeugt. Einige Armenier und Griechen find 
ſchon dem Geſetz deshalb verfallen und es herrſcht jetzt 
keine geringe Beſorgniß beim Handelsſtand hierüber. 
Der Geheimſchreiber Sultan Mahmuds, Osman Bei, 
hat wieder eine Anſtellung im Palaſt des Serails als 
Muſtechar beim Groß⸗Marſchall Peija Paſcha, Günſt⸗ 
ling der Sultanin Valide, erhalten. — Es iſt die zu⸗ 
verläßige Nachricht hier eingetroffen, daß Ibrahim 
Paſcha am 29. Decbr. Damaskus räumte und 
ſich über Suez nach Egypten zurückzieht. Eine 
proviſoriſche Regierung habe ſich auch während 
ſeiner Anweſenheit gebildet, um die Ruhe nach ſeinem 
Abzuge aufrecht zu erhalten. Die Herrſchaft des Sul⸗ 
tans iſt alſo auch in dieſer zweiten heiligen Stadt wie⸗ 
der hergeſtellt. 


Tolales und Provinzielles. 

Breslau, 2. Febr. Die Violinmuſik iſt durch 
eine neue Arbeit unſers wackern Orcheſter- Direktors 
Moritz Schön auf erfreuliche Weiſe bereichert worden. 
Es iſt dies eine Schweizer Fantaſie und Variationen, 
welche der Komponiſt im letzten Konzerte der Studiren⸗ 
den, ſo wie auch vorgeſtern in einem Privat-Konzerte 
mit vielem Beifall vortrug. Die Solopartie überraſcht 
durch ſchöne Geſangſtellen und glänzende Paſſagen, wäh: 
rend der Kenner ſich auch noch der ſorgſamen Ausar⸗ 
beitung der Orcheſterpartie erfreut. — Das Werk be 
ginnt mit einem kräftigen, kurzen Tutti in G moll %, 
Takt, worauf die Soloſtimme mit einem recht ergreifen⸗ 
den Geſange % Takt G moll anhebt, welchem ſich ein 
heiteres Thema ¼ Takt G dur anreiht. Hierauf folgen 
drei brillante Variationen, von kurzen Tutti⸗Sätzen un⸗ 
terbrochen. In der vierten Variation, E moll, An⸗ 
dante, iſt dem Spieler wieder Gelegenheit gegeben, ei⸗ 
nen ſchönen Geſang zu entwickeln. Die fünfte Varia: 
tion macht ſich wegen des Tremolo's der Soloſtimme 
ſehr brillant, während die Oboe eine heitere Pollakka 
vorträgt, worauf ein glänzendes Finale folgt, in welchem 
ſich beſonders eine Oktaven⸗Kantilene auszeichnet, wobei 
die erſte begleitende Violine das Thema des vorgehenden 
Tuttis verarbeitet. Das Werk ſchließt ſo brillant, daß 
ihm, bei tüchtiger Ueberwindung der Schwierigkeiten, ein 
rauſchender Beifall kaum fehlen kann. Wir wünſchen, 
daß dieſe Kompoſition Schön's großer Pollakka, die 
jetzt in Leipzig bei Hofmeiſter erſcheint, recht bald 
im Druck nachfolgen möge. 


— Die Dorfzeitung läßt ſich in ihrer letzten hier 
angekommenen Nummer (vom 16. Januar) aus unſe⸗ 
rer Provinz berichten: es fei hart an der Schleſi⸗ 
ſchen Gränze jüngf ein reichhaltiges Blei⸗ 
lager mit etwas Silber und ſogar einigen 
Spuren von Gold entdeckt worden. Die Gang: 
maſſe fei Lette und derber Bleiglanz. Hat darüber in 
einem Schleſiſchen Organ der Oeffentlichkeit bereits et⸗ 
was Näheres verlautet, oder iſt dieſe intereſſante und 
wichtige Nachricht in die Reihe jener Mittheilungen zu 
verweiſen, mit welchen ſich die Dorfzeitung eben nicht 
ſparſam verſieht, und die in ihrem Panier zumeiſt die 
Deviſe tragen: Se non & vero, e ben troyato! 


S c e ee II. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
12. Breslau: Schwarz: E6 - 3. 


Mannichfaltiges. 


— Aus dem Markte Valpo in Slavonlen wird 


Derne 
man Cohn und Frau. Aron 


Friederike Cohn. 
Moritz Wollſtein. 


H. Cohn nebſt Frau. 
ch: 
immel. 


Verlobungs-Anzeı 

Die am 31. v. M. vollzogene 
unserer älteren Tochter Fanny mit dem 
Gutsbesitzer Herrn Baucke, bechren wir 


Kleidung aus roſenfarbigem Atlas, mit einem 
Schleier, der über den ganzen Schatten wallte. Drei⸗ 
mal, als das Phantom erſchien, bat es, K.. wolle 
den Herrn Schloßbeſitzer um die Ausgradung ſeiner Ge⸗ 
beine und deren Beſtattung in geweihter Erde bitten. 
Die Erſcheinung gab Ort und Stelle an, wo ihre Ger 
beine verſcharrt ſeien, und ſagte, ſie ſei ermordet wor⸗ 
den und habe nur beſtimmte Zeiträume, wo fie ſich zei⸗ 
gen könne; auch fei fie ſchon oft in früheren Zeiten 
erſchienen, konnte aber ihr Anliegen niemals vorbringen, 
da man ſtets von ihr geflohen ſei. — Auf die umſtänd⸗ 
lichen Angaben und wiederholtes Anſuchen K. 6 ließ 
der Schloßbefiger auf der bezeichneten Stelle nachgraben, 
und in der Tiefe von 2 Schuh fand man wirklich ein 
weibliches Gerippe auf der Bruſt mit 6 eiſer⸗ 
nen Kugeln beſchwert. Am 14. December wurden 
dieſe Gebeine in die Schloßkapelle niedergelegt, und auf 
abermaliges Erſcheinen und Verlangen des Phantoms 
am 19. December unter Zulauf einer ungeheuren Mens 


hofe in einer Todtenlade beerdigt. Bei ſeinem letz en 
Erſcheinen dankte das Phantom, verhieß Ruhe und eine 
frohe Zukunft. — Dieſe unerhörte, man möchte ſagen, 
für unſer Zeitalter faſt tragi⸗komiſche Geſchichte, iſt das 
immerwährende Geſpräch der ganzen dortigen Umgegend. 
Die Begebenpeit iſt wahr, und in Valpo ſelbſt durch 
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die Herrſchaft beſtätigt worden. Wir machen keine 
weitere Anmerkung, allein — man ſtaunt und betet, 
Wir wiſſen wenig, man möchte ſagen: — Nichts ).“ 
Ein Hofmeiſter hatte feinen Eleven gelehrt, daß es 
in Karlsbad durchaus keine Sperlinge gebe, und 
daß dieſe Erſcheinung bis jetzt ein unauflösliches Mäth⸗ 
ſel für alle Naturforſcher ſei. Der Knabe hatte mit 
offenem Munde die wunderbare Lehre verſchlungen. Im 
vorigen Sommer beſucht der Knabe mit dem Hofmeiſter 
feinen Voter in Karlsbad, und erblickt plötzlich — Sper⸗ 
Voll Erſtaunen zeigt er die ihm wohl bekann⸗ 
ten Thiere dem Lehrer. Dieſer ſteht betroffen, und die 
ganze Naturgeſchichte wankt vor ſeinem Blick. Doch 
plötzlich wird's ihm helle: „Ei freilich“, ruft er bedeut⸗ 
ſam lächelnd, „ſind das Sperlinge, allein — es ſind 
kranke, die hier den Spraͤdel trinken!“ 
Ein Mechanikus in Böhmen trat vor nicht lan⸗ 
ger Zeit mit einer Erfindung auf, der er den Namen 
„muſikaliſches Ruhebett“ beilegte. Die Einrich⸗ 
tung ſoll ungefähr folgende ſein: Dem äußeren Anſcheine 
nach iſt es ein bloßes elegantes Sopha; doch, ſobald 
man ſich darauf niederlegt, wird durch die Kraft des 
Druckes ein innerer Mechanismus in Bewegung geſetzt, 
und es ertönt alsbald ganz leiſe eine ſanfte Arie ben 
Auber, ungefädr fo lange, als man Zeit zum Einſchla⸗ 
fen braucht. Nun aber befindet ſich am unteren Ende 
des Ruhebettes eine Uhr, deren Zeiger man beliebig ſlel⸗ 
len kann. Zur bezeichneten Stunde laͤßt ſich alsdann 
ein Marſch von Spontini hören und zwar mit ſol⸗ 
chem Getöſe, daß er ſelbſt die Siebenſchlaͤfer aufzuwecken 
m Stande wäre. id 
— In Hüfingen (Großb. Baden) hat ſich am 
21ten v. M. die 16jäbhrige Tochter eines dortigen 
Bürgers, Thereſia Schr.. ., in dem bei dem Hof ge⸗ 
legenen Walde durch einen Piſtolenſchuß in die 
Bruſt getödtet. Was das noch fo junge Mädchen 
zu dieſem verzweifelten Schritt veranlaßt hat, kann zwar 
nicht mit Beſtimmtheit angegeben werden, doch hat mas 
guten Grund zu der Annahme, es ſei verletzte Eitelkeit. 
Die Unglückliche hatte nämlich ein Muttermaal an der 
Stirne, das eine Maus vorſtellte, und das zu entfernen 
ihr ſehr am Herzen lag; fie hatte ſich deshalb im Lauft 
des vorigen Jahres einer ſchmerzhaften Operation unter 
worfen, die aber ohne die gewünſchten Folgen blieb ' 
denn das Maal hatte ſeither feine frühere Geſtalt wiede 
angenommen. n. 


Kuflöfung der Räthlelkellogte in Nr. 24 d. 3th. 


— 


linge. 


a) Augen (auch an Würfeln; Hüneravgen, Telebau 


gen an Gewächſen). 
b) Sterne (auch Ordensſterne). a 
c) Augenſterne (I. 2, genau, 4. 3. Neflet), 
3 | 5 


) Die Redaktion der „Preßburger geltung “ führt 
hierbei Nachſtehendes 57 Fe veröffentlichen dieſen 
Bericht hauptſächlich deshalb, weil er uns aus ſehr acht“ 
barer Hand im Original außen geſunf überlaſſen jede 
die Raiſonnements darüber dem geſunden urtheile jedes 
unſeret geehrten Leſer.“ 


ruck v. Graß, Barth u. Comp. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Fanny Gierth, 
Eugöne Baucke. 


BVerlobungs⸗Anzeige. 

Die am W. d. vollzogene Verlobung un 
ſerer Tochter Mariane mit Hrn. J. Ref 
aus Boſanowo, beehren wir uns, Freunden 
und Verwandten, ſtatt beſonderer Me 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 0 
Steudnitz bei Hainau, im Jan. 1841. 

J. Perl und Frau: 


Mit einer Beilage · 


Cohn. 


e. 5 
erlobung 


v 


ſchenmenge eingeſegnet und auf dem allgemeinen Fried» 


Entbindungs-Anzeige. t 

Die am 2, Febr. Nachts 1 2 Uhr erfolgt 
ſchwere Entbindung feiner lieben Frau, ged. 

tephan, von einem todten Sohne, zeigt 
— betrübtem Herzen ang ergebe un 

® ung, : 

n, ftatt beſonderer ur Mattbias, 

Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag um 3 Uhr endete ein 
Nervenſchlag in Folge chroniſcher Unterleibs⸗ 
leiden das kheure Leben meines innigſtgelieb⸗ 
ten Mannes, des Königlichen Hauptmanns in 
der Öten Artillerie⸗Brigade, Karl Friedrich 
Redlich. Dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme von 

Amalie Redlich, g 
Glatz, den 31. Januar 1841. 


Todes⸗Anzeſge. N 
Am 31. Januar c., Nachmittags 3 uhr, 
ſtarb nach einem kurzen Krankenlager von 4 
Tagen, an chroniſchen Unterleibsleiden durch 
einen hinzugetretenen Nervenſchlag, der Kö⸗ 
nigliche Hauptmann und Compagnie⸗Chef in 
der Öten Artillerte⸗Brigade, Carl Friedrich 
Redlich in dem Alter von 46 Jahren 7 Mo⸗ 
naten, und einer Dienſtzeit von 29 Jahren 
5 Monaten. 
g Indem das Ofſizier⸗Corps den fo unerwar⸗ 
ar Verluſt eines ſehr geachteten Kamera: 
en ſchmerzlich betrauert, widmet es dieſe An⸗ 
zeige allen Gönnern und Freunden deſſelben. 
Docslan, den 2. Februar 1841. 
as Offizier ⸗Corps der VI. Artillerie: 
Brigade. 
Todes ⸗ Anzeige. 
0 Die langen ſchmerzlichen Leiden meiner gu⸗ 
en Mutter, der verwittweten Frau Organiſt 
abin, endete heute Vormittags 11 uhr 
ein ſanfter Tod. er 
Breslau, den 30, Januar 1841. 


— Minna Rabin. 


Todes: Anzeige, 
RR. 2. Fare; Nachmittags nach 5 Uhr, en: 
gr? rem Leiden ein Schlaganfall das 


Bürgers und Uhrm 
Johann Gottfried Sanne 2 


Die Hinterbliebenen. 


Hiftorifche Sektion. 
Donnerſtag den 4. Febr. Nachmittags 5 uhr. 
Hr. Ober⸗Regierungsrath Sohr wird einen 

8 et das 1 St. Petri 
eſſen ere Beziehu 
zu den Katholiken der Preuß. Dber bene 


0000920098: 09 0000005 
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Febr. 
Abends 7, Uhr im Musiksaale 
der Königl. Universität die achte 
musikalische Versamm- 
lung des Künstler- Ver- 
eins. Aufgeführt werden: 

1) Ouverture zu Coriolan von L. 
Beethoven. 

2) Rlapier-Concert in Esdur, von 
L. „Beethoven, vorgetragen 
m, Ober Organist Hrn. Röh - 

er. 5 

3) Sinfonie Nr. 8, Fdur, von L. 

v. Beethoven. 
Eintrittskarten für diesen Abend 
sind à 20 Sgr. in allen hiesigen 
Musikhandlungen zu haben. Die 
hochgeehrten Abonnenten wollen & 
die Karte Nr. 8 am Eingange ge- © 
neigtest abgeben. 


© 
82090602:008800000 
Durch alle Kunſt⸗ und Buchhandlungen 


Schleſſtens iſt zu haben: 
Portrait 


des ” 2 2 
Dr Aubreas Stanislaus 

2 en 

Biſchofs von Erm 

Preis 10 Sgr., und auf Here Par be 
Das am 3. Jan. d. J. auf eine fo entf 2 
liche Art herbeigeführte traurige Ende di — 
hohen Geiſtlichen findet in ganz Deutschland 
die allgemeinſte Theilnahme. Ein wohlgetrof, 
fenes Bildniß dieſes fo hoch geachteten und 
ſeiner Menſchenfreundlichkeit wegen allgemein 
geliebten Mannes dürfte Vielen willkommen 

ein. C. Flemming. 


© 


eb. Hunger. 


5 
. 


© 
© 
“ 
2 
2 
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© 
© 
@ 
2 


n 
if — 
Omnibus⸗ os. — Im Uedrigen iſt die 
von u 48 1 Eu Goͤtterſchutze 

ehr angenehm unden 
ubs bon 16 fe der Sunnibus wen: 


nib i 
— au. Omnibus⸗Paſſagieren dringend an⸗ 


agi i z 
1 a angezeigt, daß nur die all | & 


Der Liegnitzſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein 


verſammelt ſich an dem 8. Februar 1841 
zu Liegnitz in dem bekannten Lokale. Der 
$.14 der Statuten wird der Berückſichtigung 
empfohlen. 
Liegnitz, den 1. Februar 1841. 
Die Vorſtands⸗ Mitglieder. 
v. Berge. v. Nickiſch. Thär. v. Wille. 


Neuste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben 
erschienen. a 
„ieh hab’ einen muthigen Rei- 

ter gekannt,‘ 

Lied zu Blücbers Gedächtniss 

(von L. Rellstab) ; 
für eine Singstimme mit Begleitung 
des. Pianoforte 
von 


M. Ernemann. 
Preis 5 Sgr. 

Vorstehendes Lied vom Componi- 
sten des vielgesungenen und allge- 
mein beliebten Rheinliedes wird, sei- 
ner kräftigen und schönen Melodie 
wegen, besonders als Gesellschafts- 

lied grossen Beifall finden. 


Der deutſche Rhein, 


Gedicht mit kriegeriſcher Titelverzierung, das 
Stück zu 6 Pf., iſt zu haben in der Buch⸗ 
druckerei von Leopold Freund, Herren⸗ 
Straße Nr. 25. 


Zum Verkaufe in nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion Behufs der Theilung des dem Königl. 
Major v. d. A. von Liebermann und 
dem minderjährigen C. W. G. Münch, ge⸗ 
meinſchaftlich gehörigen, Nr. 2088, an der 
Ecke der Kupferſchmiede⸗ und Oderſtraße ge⸗ 
legenen, zum „Bergel“ genannten und nach 
der Durchſchnittstaxe gerichtlich auf 19,365 
Athl. 19 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Kretſcham⸗ 
Hauſes iſt ein anderweitiger Bietungstermin 
auf den 10. März 1841 Vormittags um 
uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Glan im Parteienzimmer Nr. 1 
anberaumt worden. i 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

reslau, den 1. Dezbr. 1840. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Edictal-» Citation, 


22 Sgr. 6 Pf. conſtatirten u i 
Schuldenlaſt von 916 Rtlr. 23 Sgr. 2 Pf. 
belaſteten Nachlaß nach dem am 23. Septem⸗ 
ber 1838 verſtorbenen-Kretſcham⸗Pächter und 
Krämer Samuel Rieſenfeld zu Langendorf 
der Concurs eröffnet worden, ſo haben wir 
zur Anmeldung und Verificirung der Anſprüche 
aller Gläubiger einen Termin auf 
den 9. März, Vormittags 8 Uhr, 

in loco Langendorf anberaumt, zu dem wir 
dieſelben unter der Verwarnung hiermit vor⸗ 
laden, daß die Ausbleibenden mit allen ihren 
Forderungen an die Maſſe präkludirt und ih⸗ 
nen deshalb gegen die übrigen Creditoren ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Den Auswärtigen wird der Juſtizcommiſſarius 
Herr Scholz zu Gleiwitz als Stellvertreter 
empfohlen. 

Kieferſtädtel, den 8. Dezember 1840. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Langendorf. 


Eine bedeutende Anzahl zweijähriger Stähre, 
ſo wie 160 Mutterſchafe ſtehen hier zum Ver⸗ 
kauf. Für die Vorzüglichkeit der Heerde ſpricht, 
daß ſchon feit dem Jahre 1813 alle hieſigen 
zum Verkauf geſtellten Mutterſchafe und Stähre 
zur Zucht verkauft wurden. Die Schafe ſind 
geſund, leiden weder an Traber⸗ noch ande: 
rer Krankheit, die Menge ihrer Wolle, ſo wie 
deren Feinheit iſt bekannt, ihr ausgezeichneter 
Werth von den Käufern anerkannt. 

Ranſen bei Steinau a/O., im Jan. 1841. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


8 Auf dem Dominium Hausdorf, Neumarkt⸗ 
5 5 Kreiſes, ſtehen 100 Stück zur Zucht taug⸗ 
2 Mutterſchafe, ſo wie eine Anzahl Sprung⸗ 


öde zum Verkauf ür die G g 
5 eſundheit der 
Heerde wird — s = 


Das gegen 900 Borten ee 


8 — meiner zum Frühjahr ab⸗ N 
zu Pracht-Georginen iſt von & 
heute ab grati in Empfang zu nehmen. 1 
Breslau, den 20. Jan 184 8 


aniſch, Kl ft 
8088888885888 
Klageformulare, 
iftgmä ertigt, fin 
— 55 er 8 s Gb n ck 1 ei bon Bene 


m 


Freund, Herrenſtraße Nr. 25. 


187 | | 
28 der Breslauer Zeitung. 


Nach dem über den vorläufig auf 316 Rtlr. 


— 


Dane 
4 Nothwendige Erklärung. 
Seit einiger Zeit hat ein böswilliger 
Menſch ein Gerücht in umlauf gebracht, 
1 
} 
« 


3 
* 
3 
’ 
1 
» 
3 


als hätte ich meinem Wirthſchafts⸗In⸗ 
5 


ſpektor in Roſchkowitz zur Auszahlung 
der Arbeitslöhne falſche Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen gegeben. Obzwar ich hinläng⸗ 
lich gekannt bin, um von einem ſolchen 
Gerede auch nur die mindeſte Notiz 
ze . ITEIEN 
4000 Rthlr. 
werden auf ein Grundſtück, welches 9000 Rtlr, 
taxirt iſt, zur erſten Hypothek gegen 5 pCt. 
Zinſen bald, zu Oſtern oder zu Johanni ge⸗ 
ſucht. Näheres bei 


nehmen zu dürfen, ſo möchte ich doch 
J. E. Muͤller, 


nicht, daß der Verbreiter dieſes Ge; 
Kupferſchmledeſtr. Nr. 7. 


rüchtes der verdienten Strafe entginge. 
Ich verſpreche demnach Demjenigen 
eine Belohnung von Hundert 
Thalern, der mir zur Ermittelung 
des Verläumders ſo weit behülflich iſt, 
daß ich denſelben zur gerichtlichen Uns 
terſuchung ziehen kann und er der ge⸗ 
rechten Strafe nicht entgehe. 
Oppeln, im Januar 1841. 
in größter Auswahl EN 
empfiehlt zum Wiederverkauf als auch einzeln 
zu den billigſten Preiſen: 
Die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
Trocknes Seegras empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 
Anzeige. 


Emannel Pringsheim, 
Gutsbeſitzer, 3 
Herzoglich Ratiborer und Fürſtlich 
In unſrer Bleiwaarenfabrik laſſen wir von 
heute ab 8 N 1 
Staniol oder weiße Folie, 
welche ſich durch ſtarken Metallglanz vortheil⸗ 
haft auszeichnet, verfertigen. Die gangbarſten 
. find vorraͤthig und wir empfehlen 
Ar zu geneigter Abnahme und billigen 
iſen. 


t E. F. Ohle's Erben, 


Hinterhaͤuſer Nr. 17, nahe dem Roßmarkt. 


Ma ſt Vieh. 
Das Dominium Berghof, Schweidyitzer 
Kreiſes, hat 40 Stück mit Ervfen gemaͤſtete 
Schoͤpſe zum baldigen Verkauf. 


Das Commiſſions⸗Büreau 


zu Neumarkt Nr. 268, 

hat unter ſehr billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen: zwei große, im beſten Zuſtande beſind⸗ 
liche Gaſthöfe, mit dem einen iſt eine Braue⸗ 
rei verbunden; ein am Ringe der Stadt ge⸗ 
legenes großes maſſives Haus, 
einem bedeutenden Liqueur⸗ oder andern gro⸗ 
ßen Geſchäft eignet; ein Dorfkretſcham, an 
einer ſehr beſuchten Straße, und einige Ru⸗ 
ſtikalbeſitzungen; zwei oberſchlächtige Waſſer⸗ 
mühlen und einige Freiſtellen. Reflektirende 
erhalten unter portofreien Anfragen pünkt⸗ 
lichen Beſcheid. Thiele. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu dem am 4. d. M. ſtattſindenden geſell⸗ 
ſchaftlichen Maskenball in der goldenen Sonne 
vor dem Oderthor werde ich auch dieſes Jahr 
wieder eine reichhaltige Garderobe von Cha⸗ 
rakter⸗Masken und Dominos zur Bequemlich⸗ 


Thurn⸗ u. Taxisſcher Eiſenhütten⸗ » 
Pächter. » 
e * 


* 


keit der geehrten Theilnehmer im Ball⸗Lokale N 


aufſtellen und von 20 Sgr. an in hinaufſteigen⸗ 
den Preiſen verleihen. 


Q. Walter, Biſchofsſtr. Nr. 7. 8 


Ein Spezerei⸗Geſchäft, 
hieſigen Orts, von ausgezeichneter Lage, iſt 
fofort zu verkaufen und das Nähere zu er⸗ 
fahren bei i 

Friedrich Wilhelm König, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 45. 


Caviar⸗Anzeige. 

Bon friſchem, wirklich echtem Froßkör⸗ 

nigen, flleß. aſtr. Caviar erhielt ich ge⸗ 

fern eine neue Sendung in ganz ausgezeich⸗ 

net ſchöner Ener und offerire zugleich zu 

dußerſt billigen Preiſen: a 

arl Joſ. Bourgarde 

C Sol Nr. 19 A 
Ein gebrauchtes Soph 


t zum billigen Verkauf beim Tapezier Fr. 
Eu. ert, Schuhbrücke Nr. 19, lier F 


das ſich zuf' 


Zur Polniſchen Sonverfation, Abends von 
7 bis Suhr, ladet ein, Ring 33, 1 Tr. rechts. 
Eine Handlungs : Gelegenheit, 
beſtehend in 1 großen Comtoir, 2 Remifen, 
5 Keller, iſt Albrechtsſtraße Nr. 13 
Termin Oſtern zu vermiethen. 

daſelbſt im Comtoir. 

Ein junger Mann, welcher geſonnen ſſt, die 
Oekonomie zu erlernen, findet auf einer bedeu⸗ 
tenden Wirthſchaft in der Nähe von Schweid⸗ 
nitz unter ſoliden Bedingungen ein baldiges 
Unterkommen. Wo? erfahrt man Otlauerſtr 
Nr. 13, zwei Treppen. 


Feinſte glatte und facionnirte engliſche 


verkauft zu 13, bil 15 Sgr. pro Elle: 
S. Schleſinger, 
Ohlauerſtr. Nr. 85, 1. Viertel. 


. Aeußerſt dillig zu verkaufen 


ein neuer Mahagoni = Flügel 


* 


von 6 ½ Oktaven, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 22. 


Eine priv. 8 

im Poſenſchen iſt für 7 

fen. Nähere Auskunft ertheilt der Apothe⸗ 
ker A. Schmidt in Breslau, Werder⸗ 
ſtraße Nr. 11. rk 


Am Ringe Nr. 31 iſt der dritte Stock zu 
oh. a. c. zu vermiethen und das Nähere 
daſelbſt beim Eigenthümer zu erfahren. 


ar ERTL" Baer em a Saas Sc Denkt 
Omnibus-Schlittenfahrt 
nach Goldſchmiede. Abfahrt um zwei Uhr 
Ring Nr. 1. Die Perſon zahlt für hin und 
zurück 10 Sgr. — Ein zweiter Omnibus⸗ 
Ban nee fährt 2. . nach 
„die Perſon * A 
einbung Ne PN c. Aibling. 


Ein Wagen⸗Pferd, 


Brauner, Langſchwanz, 5 Jahr alt, zu ver: 
kaufen, Neue Gaffe Nr. 8. 


EEE RT RR RE RR 
Der Bau- Inſpektor Glauer, 
Hummerei Nr. 3, hat den Auf⸗ 
trag wegen des Verkaufs von 19500 
Stämmen Eichen, und 10414 
Stämmen Kiefern, Kaufluſtige zur 
Unterhandlung einzuladen, auch ei⸗ 
nem Geometer ein mehrjähriges 
Engagement anzuweiſen. 
eee 


Zu vermiethen iſt für Oſtern oder Johann: 
eine Wohnung von 7 Stuben, Alkoven, 2 
Entree's, heller Küche und übrigem Gelaß. 
Näheres im Comtoir, Carlsſtr. 46, 


® 


* 


RER ER 


Albrechtsſtr. Nr. 42, 3 Treppen, vorn her 
aus, iſt eine freundliche Stube mit oder ohne 
Meubel, bald zu beziehen. 


Trocknes Brenndolz empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Ring Nr. 37, bei der grünen Röhre, iſt 
der zweite Stock von 2 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör an einen ordentlichen und ruhigen Mie⸗ 
ther zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere 
bei der Wirthin. 


Eingetretener Verſetzung wegen iſt ein ſchö⸗ 
ner, ſehr wenig gebrauchter Mahagoni⸗Flü⸗ 
gel von 7 Okkaven ſofort zu verkaufen, 
Wallſtraße Nr, 14 neben dem weißen Storch 
1 Stiege hoch. = 


Gage geodde 
5 Caviar⸗Anzeige. 
Einen Transport friſchen, grau und 


großkörnigen, wenig geſalzenen Winter⸗ 
2 Caviar, welcher ausgezeichnet ſchön, er⸗ 


hielt ſo eben und verkaufe ſelben zu 

dem bewußten billigen Preife. 

„Moſchnikoff, Schuhbrücke N. 70. 
Andes 


Beſte Braunſchw. Cervelat⸗Wurſt, 
N das Pfd. 9 Sgr.; 
neue einmarinirte 19 9 mit Eſſig, 
Oel, ieffergurten und Zwiebeln, das Stück 
1 


„ Sgr.; 2 
beſte Klong en, das St. 10 Pf., 


er Bri 
gr. und 1¼ Sgr., 
empfiehlt: 
L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. 16. 
—— 3 — 


Zwei prachtvoll meublirte Zimmer und 
Kabinet, dicht am Ringe, empfehlen 
Hübner und Sohn, Ning Ne. 32. 


Das Nähere 


Rthl. zu verkau⸗ 


— —— 


Berta 
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; Holz : u f. 
Aus den Etats⸗Schlägen der Königlichen Ober⸗Förſterei Catholiſch⸗Hammer, 85 1841, werden an Baus und Nutzholz, ſowie 


ferner noch an trockenem Brennholz aus vorigem Jahre zum Verkauf geftellt: 
"Bau: und > 


1 Stangen Brennholz 
Zi 185 Kiefern | Bu: Kiefern 
2 2 en chen 3 x 

51,548 | — — 2 l im Forft: Schuß: Bezirk. 

— — at Sch. Aſt Kien 
DD 2. K. 1. ll. . ſtocke 
2 eſa Stück e/a Stück I Klf.] Klf.] Klf. St. 2 
11— — — [170 — — — = Shawoine s ı 34. 
29 — 1-1 - 1-11 - enn 
3 — — 250 — ——— — 91 ½ — ] Kuh brücke 
4 . 42 100 une: — am — * 132 — Lahſe r 
51 — 1% .- - Deutſchhammer 
61 1 60 80% —-— - [-- — | = Entholiſch⸗ Hammer 
71— — 3501 1 — 1201 —- | — „ EL al ER re FEST 
81 — 1.700 ——— „FFF 
91— — 60— — 1 — F — — 1037 Buy y 3 
10 20 208 9 — | — | — 45 10% 252½% — I Pech ofen 
11 — — 1500 — — — 142 — — Walbeck 

Die Termine werden unter den 
abgehalten. Trebnitz, den 29. Januar 


Mit Genehmigung einer hohen Behorde, unterſtützt durch das wohlwollende Gutachten 
der hieſigen Herren Kaufmanns ⸗Aelteſten, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich unter der Firma: 


Merkantiliſche Verſorgungs⸗Anſtalt, 


auf hieſtgem Platze, ein Inſtitut eröffne, welches ſich damıt beſchaͤftigt, den Herren Handlungs: 
dienern und Lehrlingen, welche ſich der Handlung widmen wollen, ein Engagement nachzuweiſen. 

Demnach erſuche ich die Herren Handlungs⸗Commis, welche durch mich placirt zu werden 
wuͤnſchen, mich mit ihren Zeugniſſen, begleitet von einem Schreiben an mich, zu verſehen, worin 
fie mir ihre Wuͤnſche darthun, und ſoll daſſelbe beſonders dazu dienen, es den Herren Prinzi— 
palen zugleich als Styl unt Handſchrift vorlegen zu koͤnnen. 5 

Die reſp. Eltern und Vormunder, welche ihre Söhne und Pflegebefohlenen der Handlung 
widmen wollen, erſuche ich, ſich bei mir zu melden, und mich mit dem SchuisAtteft derſelben 
zu e um die darauf reflektirenden Herren Prinzipale von deren Faͤhigkeit unterrichten 
zu koͤnnen. 

Gleichzeitig erlaube ich mir aber auch an die Herren Prinzipale die hoͤfliche Bitte, mir ihr 
Vertrauen zu ſchenken, und wollen dieſelben verſichert fein, daß ich mich bemühen werde, ihren 
Wuͤnſchen zu entſprechen, und ihnen die für ihr Geſchäft paſſendſten Gehuͤlfen anzuempfehlen. 

Die naͤheren Bedingungen ſind in meiner Wohnung zu erfahren, und bemerke nur noch, 
daß ich früh bis 9 Uhr und Nachmittags bis 3 Uhr daſelbſt zu treffen bin. 

Breslau, den 26. Januar 1841. 8 

Eduard Roehlicke, Ring Nr. 18, 2 Treppen hoch. 


ö Erprobte Haar:Zinttur, 

ſicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge 

bleichten und hellblonden Haaren in kürzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben, und da⸗ 

bei das Wachsthum der Haare zu befördern. Unterſucht von den Medizinal-Behörden zu 
München und Dresden. 

Preis pro Flacon 1 Ntlr. 10 Sgr. 

Bei Abnahme in größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 

vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen zur beliebigen Anſicht bereit. 


9 75 5 
Aromatiſches Kraͤuteroͤl, | 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches 
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſte, als alle bisher an: 
geprieſenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 
Preis pro Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 
Haupt⸗Depot bei Aug uſt Leonhardi zu Freiburg in Sachſen. 


Zahnperlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Jahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
5 Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 


Preis pro Schnure 1 Nthlr. 


Proben von der 


Königl. Forſt⸗Inſpektion. 


. 

Ein Hauslehrer wird geſucht 
für kleine Kinder einer Familie auf dem 
Lande, die in den Anfangsgründen der Rea⸗ 
lien, Sprachen und des Klavierſpiels zu un⸗ 


terrichten find; wobei dem Lehrer hinlängliche 


m in e. 


F Den 13. Februar 9 Uhr . 

2 at z 12 uhr Mittag, 

R . : 12½ Uhr Mittag. 
F a . 2 Uhr Nachmittag. 
0 15. , 9, Uhr früh. 

4 er 2 3 10% Uhr früh. 

; rg . 12 Uhr Mittag, 

2 : = 2 uhr Nachmittag. 
7 16. 9 uhr früh. 


11½ Uhr früh. 
2 Uhr Nachmittag. 


4 s 5 


3 Bedingungen bei gleich baarer Zahlung im Kretſcham zu Satholiich-Hammer 


agner. 


Auktion. 
Am 4. Februar c. Vorm. 9 und Nachm. 
2 uhr u. d. f. Tage ſollen Ohlauer Straße 
Nr. 56 die zur Konditor Bott ſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe gehörigen Mobilien, beſtehend: 
in Porzellain und Steingut, wobei Taſſen, 
Teller, Kaffeekrüge 2C,, 
in Glas, wobei 
Krauſen, Vaſen, Aufſätze ꝛc., 
in Meſſing, Zinn, Blech, wobei ; 
Hängelampen mit mehreren Cylindern, 
ein kupferner Abziehtopf, Thee⸗ und 
Kaſſeemaſchinen, Tablets, Waagen, Mör⸗ 
ſer, Tortenformen, Keſſeln, Kuchenbleche, 
N eg ee Oefen, 
in Utenſilien, wobei 
eln Billard, Repoſttorium mit Glasfen 


ſtern, Ladentafeln, Hlasſchränke, Tiſche“ 51 


Bänke; 
r: 

in Vorräthen von eingemachten Früchten, 
Weinen, feinen Liqueuren und kandirten 
Waaren 


Stühle, gepolſterte 
ferne 


und endlich 
in Meubles und Hausgeräth, wobel 6 Ge⸗ 
bett Betten, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Jan. 1841. 


Von den unendlich vielen Zeugniſſen über die vortreffliche Wirkung dieſer Zahn-] Wolle hat voriges Jahr 90 Rthle. gegolten. 


Perlen erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen. 

Zeugni ß. Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Per 
riode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen fah ich dieſer Zeit bei meinem jüngſten 
Söhnchen entgegen; da wendete ich die von Herrn Dr. Ramgois empfohlenen Zahnper⸗ 


len an, und mein Kind hat auf die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode überſtan⸗ 


den und befindet ſich geſund und wohl, 


- Muldauer Erbgericht. Jo h. Gott h. Freyer. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


An ae f 
Riemer, Sattler und Wagen⸗Fabrikanten. 


Waͤhrend des mehrjährigen Beſtehens meiner Poſamentier-Waaren-Fabrik, 
habe ich der Anfertigung aller Gattungen Gurte in Wolle, Leinen und Hanf! - 
ſowohl, als auch von ſeidenen und wollenen Borten, meine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt, und bin in Folge deſſen nun in den Stand geſetzt, jeder billigen 
Anforderung, beſonders in Betreff der Gurte, genügend zu entſprechen, und hin⸗ 
ſichtlich der Preiſe und Qualité Vortheile zu gewähren, wie fie keine andere Fa⸗ 
brik zu bieten vermag. Ich bin feſt überzeugt, daß ein guͤtiger Verſuch Geſagtes 
in jeder Art beftätigen wird und kann ſomit, auf bedeutende Abnahme hoffend, 


meine Fabrikate beſtens empfehlen. 5 
. Robert Schaerff in Brieg. 
Lager vorſtehender Fabrikate befinden ſich bereits: 


in Breslau bei Auguſt Schneider, Eliſabeth⸗Straße Nr. 8, im 


Koͤnig von Preußen; 
in Poren dei A. Schmidt, am Ringe; 
in Königsberg bei E. L. Toſtrom. 
Wegen Veränderung 
ſteht zum Verkauf ein zuckerkiſtner Glasſchrank 


ur 15 Rthlr.; eine Comode für 8 Rthlr.; öchſt anſta 
Sin Kleiderſchrank für 9 Rehlr.; ein Trümeau 2 1 See ee ik Goldberg. . 23. Sanuarg 1 24 — 1 14 1 
un w ene andere Gigs ene, Tale, mieden Tu 2 Ee Set an e >. 120.7 + F „ 
und verſchiedene andere 5 „Faſſen, "Näheres bei Edu = 5 = EL 4l- 4 
er, Cie und Be Sehr Feier Smart N 30, IM (edlen Geoß, am|Biemig . . 130. > | 1,21 s I» 9 - 
e kuche Getreide Preiſe Breslau, den 2. Februar 1841. 
Buden⸗Vermiethung, Pfann n. Höch ſter Mittlerer. Miebeigſter. 
Die Leinwandhändler Strecke ſchen Bu] Die Kanditorel von Louis Friedrich, Mehem: 1 R. 20 Sar. 6 Pf. 1 R. 13 Sgr. 9 p. IM 7 Sz. — f. 
den, am Rathhaufe sub Hypotheken⸗RNummer] Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38, empfiehlt taglich \ Stu. 6 pf. 1 K. 8 8 pf. 
22 ö Er Roggen: 1 Rl. 10 Se or. 3 Pf. 1 NI. 6 Sage. — Pf. 
21 und 22 gelegen, find ſofort zu vermiethenſ friſche Pfannkuchen, zu dem Preiſe von 1 Sgr. A 
und das Nähere bei dem Kommiſſions⸗Rath. und 9 Pf. à Stück und bittet um gütige | Berſte: 1 8. 3 Sgr. k b . 3 5 — Kl 27 Sir — Bf 
Hertel, Reuſcheſtraße Rr. 37, zu erfahren. Beachtung. Hie — N. 27 Ser. 6 pf. — R.. 27 Sgr. — Pf. — Nl. 20 Sgr. 6 Pf 


4 Zimmer, 1 Kabinet 


Muße zur eignen Fortbildung bleibt. Nach⸗ 
weis ertheilt gefälligſt Herr Dr. Melzer, 
Gartenſtraße Nr. 18, früh bis 10 uhr. 


Angekommene Fremde. 
Den 1. Februar. Gol dene Gans: Hr. 
Wirthſchafts⸗Oirektor Ruzitſchka aus Prauß. 
Hr. Kfm. Hatzfeld a. Mannheim. — Gold. 


Krone: Hr. Gutsb. Näther aus Gr.⸗Knieg⸗ 


nis, — Drei Berge: Hr. Schiffbauer 
Holm a. Kopenhagen. — Gold. Schwert: 
HH, Kfl. Krauſe a. Frankfurt a. d. O., Luck⸗ 
haus a. Remſcheidt, Rang a. Rheidt, Holberg 
a. Leipzig. Hr. Handl.⸗Kommis Holberg a. 
Berlin. — Weiße Storch: HH. Kaufl. 
Gold a. Jägerndorf, Sachs a. Münfterberg. 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Ran⸗ 
dow a. Naucke. Fr. Gutsb. v. Kreska aus 
Grembanin. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. 
Juliusberg a. Oppeln. HH. Gutsb. Kobelt 
a. Roſenbach, Hellmann a. Peilau, Baron v. 
Lüttwitz a. Naſelwitz. Hr. Lieut. Schor aus 
Jordansmühle. — Rautenkranz: Herr 
Lieut. Karaß a, Sacherwitz. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Gutsb. v. Luck a. Kreika. Hr. v. 
Proſch a. Neumarkt. HH. Kfl. Friedländer 
u. Bruck a, Beuthen. — Zwei gold. Ls⸗ 
wen: H. Kaufl. Altmann a. Wartenberg, 
Pniower a, Krappitz. — Hotel de Po⸗ 
logne: HH. Gutsb. Gr, v. Pfeil a. Thom⸗ 
nis, Hoffmann a. Seifersdorf. Hr. Kaufm. 
Haak aus Stettin. — Deutſche Haus: 
Hr. Oberamim. Burow a. Karſchau. 
Privat Logis: Herrnſtr. 21; Hr. Re 
ier. Aſſeſſor Gerhard a. Arnsberg. MRitterpl. 

Hr. Gr. v. Schweinitz a. Berghoff. Dr: 
Baron Senft v. Pilſach a. Piskorſine. Herr 
Rend. Weichhan a. Krotoſchin. Schmiedebr. 

Hr. Kfm, Singer a. Kreutzburg. Har⸗ 
rasſtr. 1: Herr Landes- Aelt. v. Keltſch aus 
Skarſine. Albrechtsſtr. 39: HH, Gtsb. Bar. 
v. Seidlig a, Pilgramshain, v. Colomb aus 
Boczkow. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 2. Februar 1841. 


Morgens 6 Uhr. 28“ 0,82 — 3, 0 


. 9 uhr. W 0:1: 
Mittags 12 uhr. 0,51 — 2.2 | 
Nachmitt. 3 8 277% 11,88 — 2, 2 — 
Abend 9 uhr. 1172 — 3, 0 — 
Minimum — 6,0 Marimum — 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. Wechsel- Course. Seid 
2 7 Amsterdam in Cour. a Men. 138¼ — 
Hippologisches. Hamburg io Bauco , . b Viete 55 = 
Im Geftüte zu Olſchowa, Herrſchaft Groß⸗ Duo . . .. Mon. u. 
Strehlit, Maite e Vollblut⸗Hengſte London für 1 Pl. Me. g G0. . 17/8 — 
Rush, Sindbad und Hippolit . für 2 Bun 22 — — 
zur Benutzung für fremde Stuten vom 10. Leipris Io — 
Februar bi 10, Juni 1841, a 5 Frd'or. le. g 51 
Für Stuten, welche mit oder ohne Füllen . er 2 * 
in Olſchowa auf längere Zeit eingeſtellt wer: | W.e n.. Per 8 — 
den, wird das Futter beſter Qualität zu cur⸗ „inn... — 1a 75 
renten Marktpreiſen berechnet werden. Pr; 11 25 9 8 
Groß⸗Strehliz, im Januar 1841, ER ol — 9% 
Bei dem Dom Rathen, Glatzer Kreiſes, Geld Course. 5 
ſtehen 200 Stück 1 5 100 St. 2 — -Dusaten 255 5 
Schöpſe zum Verkauf: das Vieh iſt jung und Kaisarl. Dusstes +. 3 
geſund, ſtark von Körper und dichtwollſg, die Trledriehed ur dei 113 
Louled or 4 5 , 2 100% 
Poln. Courant. Er. 2: 
Lofal: Beränderung. Wiener Einl.-Scheine . , 2 „ 
| Die Leinwand⸗Handlung e Can. fz 
E t Sch 8 dl Atants-Rahuld-Bahaine * 103% — 
rnſt hin ier, Mechäl: Pr. chene à 66 RI 81 re 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 || 103 —— 
früher Ellſabelh⸗(Tuchhaus) Straße Nr. 8 Dice desenteseg ae 44 84 — 
im König von Preußen, befindet ſich jetzt r. Rers. Poe, Pfandbriefe 106% — 
auf derſelben Straße Nr. 4 im gol⸗ Sahles. Pindbr. v. 18% R. 3 2 7 
denen ea dito dito 608 - 13%, 102%, | — 
im Haufe der Schneiderſchen Damenputzhand⸗] dito Lir.B, Pfdbr, 1000 - | 4 
lung neben der Leſe- Bibliothek des Herrn | dito alto 20 4 100% — 
J. Urban Kern. Dissonto . 9 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
rr 
. Thermometer 
Barometer 5 
2. Februar 1841, + 
f 3. e. inneres. äußeres. | 8 REN Sewölk 


s2|o 
7 6 > - 8 2 e 
60 0 9 d 40% . 
Gr 59 7 
7 2 0.7 [On 10 
8 2 ; 
8,2 Temperatur) Oder 0, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


. Datum. 
Stabe weißer. 


Welzen, 
P ²— 
gelber. 
Vom fl. Sg. Pf. Igel. Sgr. Pf. 


Roggen. | Gerſte. Hafer. 


Nl. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Jerl. Sg. Pf. 


